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A u s l a n d.
Schweiz. Lausanne, 18. Sept. Die Kassations- 

kammer des Bundesgerichts hat die Kassitionsbeschwerde 
der Zivilpartei gegen das Urtheil der Kriminalkammer 
in dem Tessiuer Prozesse in Zürich mit 3 gegen 2 
Stimmen abgewiesen.

Frankreich. Nach amtlichen Angaben stellt sich 
der Ertrag der diesjährigen Ernte auf zusamnnu 
75 Millionen Hektoliter gegen 119 Millionen Hekto
liter im Vorjahre. Gegenüber dem Ertrage eines 
Durchschnittsjahres beziffert sich das diesjährige 
Volumen-Defizit auf 34 Millionen Hektoliter, das 
Gewichts-Defizit auf 27 Millionen Meterzentner.

Ruftland. Zum Zwecke der Erhaltung und 
der Durchsütterung des Viehes während der Noth- 
ftandszeit sind die Eisenbahntarife für Vieh aus den 
Nothstandsgegenden bedeutend ermäßigt worden. Es 
wird damit erreicht, daß das Vieh für ein billiges 
Geld nach solchen Gonveruements befördert werden 
kann, i’jo eine gute Ernte vorhanden ist. — Eine 
Verfügung des Finanzministers ordnet eine neue 
Emission von Kreditbillets im Betrage von 25 Milk. 
Rubeln gegen Golddeckung an.

Türkei. Der Sultan verlieh dein französischen 
Minister des Auswärtigen, Ribot, den Groß Kordon 
des Osmanio Ordens, der Gemahlin des Ministers 
den Groß-Kordon des Schefakat-Ord.ns.

Chile. Nbch einer Meldung des „New-York 
Herold" aus Valparaiso von Donnerstag ist die Er
nennung von Augustin Edwardes zum Minister des 
Auswärtigen offiziell bestätigt worden. — Am 
Donnerstag begann ein dreitägiges Volksfest zur 
Feier des' Sieges der Kongressisten. Die Geschäfte 
sind anläßlich des Festes geschlossen.

China. Dem „Standard" wird aus Shanghai 
vom 17. September gemeldet: Die innere Lage von 
China ist sehr beunruhigend'. Es steht ein Ausstand 
im Yangtsekiangthal bevor. Es bestätigt sich, daß eine 
grope Anzahl für Geheimgesellschaften designirter 
Waffen und Dynamit in Shanghai und Yangtsekiang 
mit Beschlag belegt tvorden ist.

— Um wieviel sich der der englische Arbeiter 
vor dem deutschen besser steht in Bezug auf de 
Beschaffuug von Lebensmitteln in Folge der deutschen 
Zoll- und Steuergesetzgebung, ergiebt in dem neuesten 
Heft von Conrad's „Jahrbüchern" eine Zusammen
stellung der Preise der Hauptbedarfsartikel aus Saar- 
brückcner und Northumberlander Arbeiterbudgets aus 
der Feder des Geheimraths Nasse. Im Jahre 1890 
kostete danach das Weizenmehl in Saarbrücken im 
Januar das Kilogramm 0,35 bis 0,39 Mk., in New- 
castle 0,22 bis 0,33, Speck Saarbrücken 1,80 bis 2,00, 
Neweastle 1,10, Schmalz Saarbrücken 1,00, Newcastle 
0,64 bis 0,84, Butter Saarbrücken 2,00 bis 3,00, 
Newcastle (Primawaare) 2,20, Reis Saarbrücken 
0.30 bis 0,60, Newcastle 0,16 bis 0,18, Zucker Saar
brücken 0,70 bis 0,80, Newcastle 0,27,5 bis 0,35,5. 
Roggenmehl kostete schon im Januar in Saarbrücken 
0,26 bis 0,28,5 Mk., war also theurer als Weizenmehl 
in Newcastle. Inzwischen haben sich die Verhältnisse 
noch bedeutend zu unseren Ungunsten verschoben, denn 
die Getreidepreise sind seit damals um mehr als 
30 pCt. gestiegen.

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge beträgt die 
Reichseinnahme an Zöllen und Verbrauchssteuern 
vom 1. April bis zum 31. August 203,918,734 Mk, 
gegen denselben Zeitraum des Vorjahres 4,745,894 Mk. 
weniger. Die zu der Reichskasse gelangte Jsteinnähme 
abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungs
posten beträgt 263,782,822 Mk., gegen das Vorjahr 
235,729 Mk. weniger.

* Chemnitz, 18. Sept. Im August sind aus 
dem hiesigen amerikanischen Konsulatsbezirk nach 
Amerika nur für ca. 900,000 Mark Textilwaaren 
exportirt, gegen nahezu zwei Millionen im Monat 
August 1890.

* München, 18. S:pt. Bei der gestrigen aus
genommenen zweiten Lesung des Handelsvertrages 
mit Italien traten ernste, aber wohl nicht unbesieg
bare Schwierigkeiten hervor; daher werden die weiteren 
Verhandlungen noch einen Zeitraum von drei Wochen 
beanspruchen. ________

Prinzip ertheilt war, handelte es sich nun noch darum, 
den Umfang desselben zu bestimmen. In der Sitzung 
des Staatsministeriums vom 30. November, in 
welcher darüber verhandelt wurde, suchte Roon die 
seinen Ansichten widersprechende Maßregel durch Be
schränkung der neuen Pairs-Ernennungen auf eine 
geringere Zahl tvenigstens möglichst unschädlich zu 
machen. Allein auch dabei blieb er in der Minorität; 
und als er wegen einer andern dringenden Angelegen
heit die Sitzung vor dem Schlüsse verlassen mußte, 
so benutzten die zur Majorität gehörigen Minister 
Graf Jtzenplitz und Eulenburg diesen Umstand, um 
die von ihnen festgestellte größere Liste sofort der 
Genehmigung des Königs zu unterbreiten, welche auch 
noch an demselben Tage ertheilt wurde, ohne daß 
Roon Gelegenheit fand, den Standpunkt der Minorität 
dem Monarchen nochmals darzulegen.

Roon erfuhr zu seiner Ueberraschuug die vollendete 
Thatsache gegen Abend durch folgendes Handbillet des 
Monarchen:

„Mit schwerem Herzen habe Ich die 26er Liste 
vollzogen. Original-Ordre sandte ich durch Graf 
Jtzenplitz direkt an Minister Graf Eulenburg; meine 
Gründe wollen Sie aus dem 2teu Dekret ersehen. 
Gott wolle, daß Ich das Richtige erwählte!

W., 30 /11. 72."
Roon fühlte sich durch dieses Vorgehen seiner 

Kollegen tief verletzt; er bat vorläufig um Urlaub und 
verließ Berlin sofort, um von seinem Landsitze aus 
sein Abschiedsgesuch einzureichen.

(Schluß folgt.)

Armee und Flotte.
* Mühlhausen t. Thür., 18. Sept. Der 

Kaiser griff bei dem heutigen Manöver als Komman- 
dirender des 11. Armee-Korps das 4. Armee-Korps 
in starker Stellung bei Schlotheim mit der 15. Brigade 
und der 25. Division in der Front, mit der 21. und 
22. Division in der rechten Flanke an. Das 4. Korps 
entwickelte dagegen ein kolossales Artilleriefeuer, mußte 
jedoch um 1 Uhr aus seiner Stellung weichen. An 
der Kritik betheiligten sich außer dem Kaiser die 
beiden kommandirenden Generale und der Prinz 
Albrecht von Preußen, welcher an Stelle des Kaisers 
als oberster Schiedsrichter fungirte.

— Ueber das Marschunglück in Azmannsdorf 
bei Weimar im Sommer d. I., wobei 2 Todesfälle 
und über 100 Erkrankungen an Hitzschlag vorgekommen 
waren, sollte laut Beschluß einer Volksversammlung 
in Weimar dem Kaiser eine Denkschrift eingereicht 
werden. Jetzt wird nun mitgetheilt, der Kaiser habe 
dem Vorstand der freisinnigen Partei in Weimar 
durch den preußischen Gesandten von Derenthall er
öffnen lassen: Man möge sich versichert halten, daß

Enthüllungen uns der Krisis 
des Jahres 1872.

Die „Deutsche Revue" veröffentlicht seit längerer 
Zeit Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Grafen 
Roon auf Grund der von ihm nachgelassenen Papiere. 
Wir haben einen interessanten Abschnitt dieser Mit
theilungen bereits in den Spalten unseres Blattes 
wiedergegeben, nämlich aus dem Kriege von 1870 in 
dem ein merkwürdiger Gegensatz zwischen Roon 'und 
Blsmarck einerseits, dem Grafen Moltke andererseits 
hervorgetreten war. Nunmehr schildert das neueste 
Heft der genannten Zeitschrift das für die innere 
preußische Geschichte so bedeutungsvolle Jahr 1872 
Fürst Bismarck hatte den Kampf gegen das Papst
thum und die katholische Kirche begonnen. Zugleich 
war für das neue Reich eine Fülle neuer gesetzqeberi- 
'cher Maßregeln nothwendig, in denen man von 
wetteren Gesichtspunkten, als sie der altpreußischen 
ron,ervativen Partei eigen waren, ausgehen mußte. 
Für beide politische Aufgaben mußte sich Fürst Bis
marck vorwiegend, lvenn nicht ausschließlich, auf die 
Uberalen Parteien stützen. Dies nöthigte ihn wiederum 
zu einer gewissen Rücksicht auf sie. Roon folgte nur 
sehr widerwillig den neuen Bahnen des Kanzlers und 
arbeitete im Stillen mehr gegen ihn und die ihm bei- 
sitmmenden Kollegen, als für ihn. Dieses Gegenspiel 
zu beobachten, dazu bieten die veröffentlichten Papiere 
ct>ie anziehende Gelegenheit.

Auf der anderen Seite zeigen sie die Stellung 
"ud die Anschauungen des alten Königs in einem für 
feine Sinnesart höchst bezeichnenden Lichte. Man 
Nutzte schon immer, daß er in erster Linie Soldat 
w^r, aber daß er in so hohem Maße alle Dinge und 
Persönlichkeiten unter dem militärischen Gesichtswinkel 
^wachtete, lehren doch erst diese neuen Enthüllungen.

wird überraschen, aus ihnen zu erfahren, daß der 
inhiß 5 J8- vor der Ernennung Falks zum Kultus- 
b''cltey sich beim Kriegsminister erkundigte, wie Falk 

. eit in der Militärfrage sich gehalten habe. 
Fürlt sn-» Es demnach auch begreiflich finden, daß 
slustpL J^warck wohl der Mann des größeren Ein- 
hpi » tV, n aber der Mann des größeren Vertrauens 
velm Kvnig war.
, ,^wchdem wir dies vorangeschickt, lassen wir nun- 

hr die Denkwürdigkeiten selber reden.
^,^>Enswerth ist zunächst der eine Theil dieser 

-Vngen, welcher Ausschluß darüber giebt, „wie 
Faw Munster wurde."

innere Politik Preußens zu Anfang des 
a ‘ ; E2 stand unter dem Zeichen „Kamps mit

E,ow • Das erste Opfer dieses Kampfes ober wurde, 
me bekannt, der preußische Kultusminister von Mühler. 

s)f°0U'cs Mfcn persönliche Sympathien gegenüber den 
ngriffen, welche Mühler schon seit Jahren in der 

Kammer and von der Presse zu erleiden hatte, in 
leler Beziehung dem arg befehdeten Kollegen zu- 

gencrgt waren, mußte sich schließlich auch über
zeugen, daß dessen Rücktritt zur politischen Noth- 
wEudigkett geworden war. Aus seinem Briefwechsel 
nnt Mühler in jenen Tagen ergiebt sich übrigens, daß 

-'"Gelegenheit nicht eigentlich politischer Art 
Maseun?^ cnit bcm Kronprinzen in einer das 
mußte .im ^'nden Persoualfrage) den Anlaß bieten 
Letzteres war» 5"NI Entlassungsgesuche zu nöthigen, 
gewünscht rwd S Staatsministeriums
worden, weil auch einstimmig befürwortet
großen „Jmpöpula?tt^'.En von der thatsächlich sehr 
nicht der geeignete derselbe auch sonst
Streit mit bectämitoeT®1^1” “» i-"-» 
dazu erforderlichen (Mebpah auszufechten und die 
zu vertreten. Den geeianete°n sn;Cn ä» bearbeiten und 
gegen in der Person des Dr Eu^V?11?^ mnn ba= 
im Justizministerium, gefunden r»'^"^rstaatssekretär 
schri-b «18 cssich 
handelte (am 16. ^anuar 1872) an Roon- '

„Die Mühler-Katastrophe unh deren Folgen be 
schästigt Mich auf das Peinlichste seit 4 Tagen Ick 
habe bisher nur den Fürsten Bismarck über den 
9?od}fo(ßCt gcl)ött, muß obst luünfctjen, noch etntoe 
andere Urtheile über einen Kandidaten zu hören den 
Ich nur habe nennen hören! Ich ersuche Sie daher 
heute (um 12 Uhr) zu Mir zu kommen, um über die 
Sache zu sprechen. W."

Des Weiteren ergab sich, daß der Monarch Zweifel 
hatte, wie der ihm vorgeschlageue Kandidat sich s. 3 
?ls Abgeordneter zur Militärfrage gestellt hatte. In 
leinem Bericht (vorn 20. Januar) machte Roon zn- 
uächst die verlangten Angaben über d»e Einzelnen Ab- 
stlmmnngen des Abgeordneten Falk tn der Mtlttär- 
froge lF. war Mitglied der Fraktion Mathw und 
damit der gemäßigten Opposition gewe en) und fuhr 
dann fort: „Dr. Falk gehört unter allen Umstanden 
ora^slenigen, welche,' durch die Erfolge der 3te- 
Z-gamsckwn längst mit derselben ausgesöhnt, offenbar 
wie ll^ßeren politischen Reife gelaugt find, ,0 
welch» fotJrA ÜEts zu den Männern zu zählen war, 
haften Los d"' wo sie irrten, einer ernsten, gewisten- 
Feind iP>;er^u9un9 folgten, zu Denjenigen, welche, 
?re Mein^ ^^otttät und persönlichen Gehässigkelt, 

e’nc* QneriPH9en» mit angemessener Würde und 
m Der LerP^-rthen Ruhe zu vertreten wußten." 
^rMe von, ^'2?lt der Erinnerungen bietet 

m Wilhelm, vorn Fürsten Bismarck

und von Roon selber, zu deren Verständniß es nöthig 
ist, sie in dem Zusammenhänge wiederzugeben, in 
welchem sie der Herausgeber vorführt.

„Das Frühjahr 1872 brächte eine große Arbeits
last durch die parlamentarischen Verhandlungen, be
treffend das neue Militärstrafgesetzbuch. Die Heraus
gabe eines solchen für das gesummte Deutsche Reich 
war nothwendig und ein bezüglicher Entwurf schon 
während des Winters durch eine Kommission, die im 
Kriegsministerium tagte, zu der aber auch eine Anzahl 
von nicht militärischen Juristen zugezogen worden 
war, sorgfältig durchberathen worden. Die Vorlage 
fand in vielen wichtigen Punkten Widerspruch, bis sie 
in den Reichstag gelangte . . . Sowohl bet den Ver
handlungen über diesen wichtigen Gegenstand, als auch 
bei den Vorbereitungen zu den kirchenpolitischen Ge
setzen war es erkennbar geworden, daß die Führer 
der liberalen Partei einen immer größeren Einfluß 
auf die Leitung der inneren Politik gewannen und 
nach, immer weiteren Zugeständnissen auf diesem 
Gebiet drängten. Roon mußte wiederholt die Er
fahrung machen, daß seine Ansichten bei den Kollegen 
im Staatsministerium nicht die erwünschte Unter
stützung fanden. Die Reibungen vermehrten sich 
daher immer mehr und erschwerten in hohem Grade 
die Leitung der Geschäfte, welche damals fast ganz 
allein auf Roons Schultern ruhte, da Fürst Bismarck, 
der für seine sehr erschütterte Gesundheit schon seit Ende 
April in Varzin Ruhe und Erholung suchte, sich an der 
preußischen inneren Politik fast gar nicht mehr be- 
theiligte. Roon, der bei dieser Lage der Dinge selbst 
nichts Genügendes für seine Erholung thun konnte — 
er war nur auf einige Wochen (im Monat Juli) nach 
Marienbad zu feiner dort weilenden Gemahlin ge
gangen,^ um sich dort etwas auszuruhen, ohne jedoch 
selbst die Kur zu brauchen —, konnte solchen An
forderungen thatsächlich nur mit selbstlosester Auf
opferung, ja Erschöpfung seiner Kräfte und unter 
bedenklicher Störung seiner eigenen Gesundheit ent
sprechen; da war es denn nicht zu verwundern, wenn 
die Geschäftsmüdigkeit ihn zuweilen wieder übermännte 
und seine Geduld verloren ging. In solcher Stim
mung schrieb er z. B. (am 1. September) aus Güter- 
gotz an Moritz von Blanckenburg, nachdem er unter 
Anderem über seinen schlechten Gesundheitszustand 
geklagt:

. . . „Aber das ist ja Alles Kaff gegen diesen 
nun anhebenden Kaisertrubel, den zu überleben ich 
bezweifle. Und dann die parlamentarischen Winter- 
vergiiügungen, die sich bis zum nächsten Johannis 
verlängern dürsten. Daneben der Eremit von Varzin, 
der Alles selber machen will und dennoch die schärfsten 
Verbote erläßt, daß man ihn nicht belästige. Da 
möchte ein alter Mann, der gern in Ruhe schlafen 
ginge, schier verzweifeln. Es wird aber eines Tages 
wohl die Stunde der Freiheit schlagen, da es an 
ernsten Differenzen nicht fehlt, und da Nachgiebigkeit 
ü tont prix als Verbrechen erscheint. Wenn B. nicht 
alle Segel beisetzt, um sich ein erstes Haus und die 
nöthigen Minister für das Reich zu verschaffen, so 
wird die Geschichte einst streng über ihn richten . . . 
Immer aus der Hand in den Mund zu leben, geht 
auf die Länge nicht, wenn auch die Hand noch so 
geschickt und stark und der Mund ein noch so beredter 
und scharf bezahntcr ist. — Was weißt Du von 
semem körperlichen Befinden? — Weiß Gott, daß es 
Niemand besser mit ihm meint, als ich, da ich der 
Schild bin . . . auf dem er emporgehobeu wurde, 
allem er hat zu wenig aufrichtige Freunde und hört 
zu viel auf seine Feinde, unter denen Diejenigen, die 
ihn vergöttern, die schlimmsten sind . . . Nur weil 
ich so hoch von ihm halte, möchte ich ihn in manchen 
Stücken anders — doch — wozu diese Betrachtungen 
Dir gegenüber, der Du ihm näher stehst und ihn 
wohl eben so gut kennst und eben so gut liebst wie 
ich" —---------
-s ^^ Kaiser-Zusammenkunft kam und ging vor-- 
nnrf? • Bismarck war mit neuem Urlaub wieder 
brenn^h^11 cJmürfgefefyrf, ohne zu den damaligen 
Sellunn'nJ*raßcn der inneren Politik entschieden 
OZeUunggenommen zu hoben. Es stand damals die 
neue Kreisordnung zur Verhandlung und diese führte

Sf Krisis herbei, TJX 

0bmn1t,nJL n n" filtert- Situation unter den 

prfrrirtfirho " täglich peinlicher und un-
ih A ch,r wurde, bie erforderlichen Schritte that, um 
rnMmJL '^P!er äu entrinnen. Zur größten Ueber- 
^rpitnho ^Eht nur seiner Gegner, sondern auch seiner 
be prhps1)Urt®(ufe aber dadurch beendet, daß Roon 
°N di- So k- V erlM vielmehr selbst
mit beS Ministeriums trat — und dabei

ßLJ ^^inarck lm besten Einvernehmen blieb, 
die O lAulEnburg hatte — von Roons Einfluß auf 
Vorlaae (die @rpia^ 6 . unterstützt — seine
Hanse' wenn ^sordnung) schließlich im Abgeordneten- 
St X ^uch Nicht ohne harten Kampf, burd). 
iXenftS nbJr weß er auf den ent-

lunaeu kam bna n’ tpKn >-n^ langen Verband- 
Pinpybh Staatsministerium (nachdem das 

1. ^mbc.^organgigen „Reform des Herren- 
^"ies (..) .allen gelassen war) zu dem Beschlusse 
‘i321*;, durch neue Pairs-Ernennungen zu 

brechen. Cv gelang auch dem Grafen Eulenburg
^u.ni 00119 eohaftem Bedauern — die königliche i oie Ä,ermlnprerie jur xocijcn um *±2 u.y u, uic aiugt)ui= 

®tnm sUU® st1 er ^aBvegeI zu erlangen. ! preise um 4 bis 5 Mk., loeo ging im Preise nicht
Nachdem die Einwilligung zum Pairs-Schub im mit, wenn auch der Verkauf sich etwas besser gestaltete.

Politische WKgbsiibersichL.
I « l a « d.

Berlin, 19. September.
— Der falsche Wortlaut der Rede Kaiser Wil

helms in Erfurt wird von der Pariser Presse noch 
immer in erregter Weise besprochen. Besonders wird 
der vom Kaiser gar nicht gebrauchte Ausdruck „korsi
scher Parvenu" vielfach kommentirt. Im Allgemeinen 
ervlickt mau in den Aeußerungen des Kaisers den 

i Ausdruck der Verstimmung über das französisch- 
i russische Einvernehmen. Das „Journal des Debats" 
i schreibt zur Rede: Die Version des „Reichsanzeigers" 
■ habe die Tragweite derselben wohl etwas verringern 
! können, ohne jedoch an dem Sinne der früheren 
\ Lesart viel zu ändern. Auch sie verrathe eine gewisse 
i Erregung. In Erfurt hätten den Kaiser die geschicht- 
i liehen Erinnerungen übernimmt und fortgerissen mit 
i einer Gewalt, die auch seine Sprache beherrscht habe. 
: Der humaiiitaire Kaiser, der soziale Reformator sei 

plötzlich vor dem obersten Kriegsherrn zurückgetreten, 
der erfüllt ist von den Erinnerungen der Vergangen
heit, vielleicht sogar von Rachegedanken für die Zukunft. 
Das Wort „Rachegedanken" als Vorwurf gegen Deutsch
land geschleudert, ist wahrhaftig unglaublich lächerlich. Wir 
sollten meinen, der Kaiser habe seine aufrichtige Friedens
liebe genügend oft und nachdrücklich betont. Die herzliche 
Ausnahme der französischen Delegirten zur Arbeiter- 
Schutzkonferenz und zum medizinischen Kongreß, die 
Reise der Kaiserin Friedrich nach Paris, der Brief 
des Kaisers an die französische Akademie anläßlich des 
Todes Meissonier's, alles das sind Thatsachen, welche 
beweisen, daß Kaiser Wilhelm ein_ halbwegs erträg
liches Verhältniß zu FrankrUch herstellen wollte. Daß 
wir nunmehr endgiltig darauf verzichten, baran 
sind die Franzosen selbst schuld, welche ihren ,?Rache- 
gedanken" ganz unverhohlen in wüstem Geschrei 
und Toben bei jeder Gelegenheit Ausdruck geben. 
Ueberdics ist der Ausdruck der Erwartung, 
daß sich die Truppen im Kriege wie im Frieden 
bewähren werden, von Seiten des Kaisers so be
greiflich, daß man nicht nöthig hat, in ihr die An
kündigung eines nahen Krieges zu suchen. Die 
„Opinione" in Rom freilich meint bereits, der Kaiser 
habe die Ueberzeugung gemeinten, daß seine ehrlichen 
Bemühungen, den Frieden zu erhalten, nutzlos seien 
und die deutsche Einheit nicht anders^ als ferro ignique 
vertheidigt werden könne. Indessen liegt in den 
Worten des Kaisers keine Nöthigung zu einer derart 
düsteren Auffassung.

— Der Finanzminister Miguel ist von seinem 
Urlaub aus Harzburg, der kommandirende Admiral 
v. d. Goltz aus Kiel hierher zurückgekommeu.

— Die Nachrichten von dem Aufgeben des preußi
schen Widerstandes gegen die "Aufhebung der 
Nedemptoristen-Ausweisung sind nach einer 
Münchener Meldung der „Franks. Ztg." unrichtig.

— Die Ueberbleibsel der Expedition Zelewsli, 
die Lieutenants Tettenborn und Heydebreck, die Unter
offiziere Kay und Wutzer mit 65 Mann sind soeben 
in Bagamoyo, wie unterm gestrigen Tage von dort 
dem „Berl. Tgebl." telegraphirt wird, eingetroffen. 
Es ist kaum Hosfirnng vorhanden, daß von den übrigen 
sich noch einige einfinden werden.

— Die Vorarbeiten znr Durchführung der Land
gemeindeordnung werden bereits eifrig betrieben. 
In der nächsten Zeit werden in den einelnen Provinzen 
unter dem Vorsitze der Oberpräsidenten die Regierungs
präsidenten und ein Theil der Landräthe zu Be
rathungen über die für die Durchführung erforder
lichen Maßnahmen zusammentreten.

— An der heutigen Produktenbörse stiegen 
die Terminpreise für Weizen um 4i bis 5, die Roggen-



Vermischtes.
* Berlin, 18. Sept. Auf den Privatdozenteu 

der einzigen leistungsfähigen Firma Beeck u. Hinke in 
Kassel, welche schon für über 100 Schlachthäuser die 
Einrichtungen geliefert hat, für ihre Forderung von 
29,080 Mark und von 6050 Mark für Pumpen-, 
Dampfrohr- und Warmwasseranlagen der Zuschlag er
theilt. Die Firma übernimmt übrigens eine dreisa hrige Ga
rantie. ZurAnlegung eines Rathskellers unter dem Rath
hause werden vom Magistrat 11,400 Mk. gefordert. 
Die Versammlung bewilligt aber nur 1500 Mk. zur 
Drainirung des Kellers, während sie bezüglich der 
anderen Anlagen die Vorlage zur Vervollständigung 
bezw. genaueren Veranschlagung an den Magistrat 
zurückgiebt. So war z. B. ein Restaurarionskochherd 
mit 100 Mk., die Einrichtung zur elektrischen Be
leuchtung mit 200 Mk. angenommen, was offenbar 
zu wenig ist.

* (Goldene AmtsketLe.) Bekanntlich ist Herrn 
Oberbürgermeister Elditt das Recht verliehen worden, 
eine goldene Amtskette zu tragen. In der gestrigen 
geheimen Sitzung der Stadtverordneten wurden die 
Mittel zur Anschaffung einer solchen in Hohe von 
1500 Mk. bewilligt. Bei dieser Gelegenheit wollen 
wir darauf Hinweisen, daß in anderen Städten zu 
dem gleichem Zweck massiv silberne Ketten mit starker 
Vergoldung angeschafft worden sind, wozu aber wohl 
erst die königliche Genehmigung nachzusuchen ist.

* (Stadtbaurathstelle.) In der gestrigen ge
heimen Sitzung der Stadtverordneten ist eine Ent
scheidung über die Besetzung der Stadtbaurathstelle 
noch nicht getroffen worden, vielmehr wurde die Vor- 
wahlkommifston mit der Aufstellung einer neuen Vor
schlagsliste beauftragt.

* (Fackelzug ♦) Der Fackelzug, welcher Montag 
Abend Herrn Direktor Brunnemann gebracht werden 
soll, wird um 8 Uhr vom Kleinen Exerzierplatz be
ginnen und sich durch die Königsbergerthorstraße über 
den Alten Markt, Schmiedestraße, Friedrich Wilhelms
platz, Heilige Geiststraße, am Elbingfluß nach der 
Kalkscheunstraße bewegen.

* (Ausflug.) An der Spazierfahrt des Kauf
männischen Vereins nach Birkau, die bis auf den 
unbedeutenden Regen bei der Rückfahrt in schönster 
Weise verlief, betheiligten sich gestern 28 Herren.

* (Schenkung.) Wie wir hören, hat unser ver
storbener Mitbürger Fritz Wernick in seinem Testa
ment über eine Summe von 75,000 Mk. derartig ver
fügt, daß zunächst seine Verwandten den Nießbrauch 
dieser Summe haben und dieselbe nach deren Tode 
zu milden Zwecken an die Stadt fällt.

* (Personalien.) Der Amtsgerichts-Nath Moeller 
zu Königsberg i. Pr. ist zum Landgerichts-Direktor 
in Schneidemühl ernannt worden.

* (Graue Schwestern.f Auf Grund einer Zu
schrift des Herrn Regierungs-Präsidenten haben die 
Herren Minister der geistlichen Angelegenheiten und 
des Innern mittelst Erlasses vom 7. v. M. mit Be
zug auf den Artikel 6 des Gesetzes vom 14 Juli 1880 
genehmigt, daß in Pr. Stargard eine neue Nieder
lassung der Genossenschaft der Grauen Schwestern von 
der heiligen Elisabeth mit dem Mutterhause zu Bres- 
lau behufs Ausübung der Krankenpflege errichtet lverde. 
Ende November dürften die Schwestern in Pr Star
gard eintreffen und ihre Thätigkeit beginnen.

* (Kuriosum.) Ein merkwürdiges Datum haben 
wir heute, wenn wir dasselbe abgekürzt bezeichnen, 
nämlich 19. 9. 91. Ein ähnliches Spiel wiederholt 
sich in diesem Jahrhundert nur noch am 29. 9. 92., 
das nächste Mal kommt es im zwanzigsten Jahr
hundert vor am 21. 1. 12.

* (Wegfall .] Der Bühnenbauten in der Turn
halle wegen fällt der Turnunterricht für die Schulen 
bis nach den Ferien aus.

* (Ueberführung nach dem Zuchthauses 
Heute Vormittag wurden aus dem hiesigen Zentral- 
Gefängniß der Zuchthäusler Otto Schaut, sowie die 
Wittwe Rosalie Kruppke, Arbeiterfrau Anna Grze- 
lemski und Zimmergesellenfrau Marie Bliß, geb. 
Wolski, welche sämmtlich an den vielfachen Einbruchs- 
diebstählen der Räuberbande Baranowski betheiligt 
waren, in die Zuchthäuser Wartenburg und Fordon 
überführt. Die Strafe beträgt 10 bezw. 2, 2 und 

Laura Carsten und Helene Krause 4 Jahre. Der Räuberhauptmann Baranowski (welche
den Lehrern Fritfckn- Loeck' Müller Bezeichnung er sich selbst beigelegt hat) neost seinen

...... _etzke vom 1. Oktober er ab die vlanmäßigen Komplizen Schuhmacher Johann Pwtrowicz, Arbeiter- 
Alterszulagen bewilligt. — Die Deckuna des Defistts stauen Franziska Golemviewski Lomse Gutzki und 
hnn y,mh 99nn l i bet Rechnung der Höheren unverehelichte Julianne Gitt befinden sich noch im 

ur Jtecqnung per Hooeren ...a wlleu am 24. h whiesigen Gerichtsgesüngnisse und sollen am 24. d. M. 
von der Strafkammer in Rosenberg abgeurtheilt wer
den. Baranowski ist bereits zu dem zulässigen höchsten 
Strafmaaß verurtheilt und ist an den Beinen in 
Eisen gelegt.

* (Marktbericht.) Der die ganze Nacht strö
mende Regen hatte den heutigen Marktbesuch stark 
beeinträchtigt, wenigstens trafen die Zufuhren später 
ein, wie gewöhnlich. Der Fischmarkl ist noch immer 
knapp beschickt, da die Nogatausmündungen zu flaches 
Wasser haben, Preise waren daher hoch. Auf dem 
Gemüsemarkc ist der Kumst jetzt vorherrschend; der 
Preis ist bis auf drei Mark pro Schock herabge- 
gangen. Der Kartoffelmarkt war von auswärts reich
lich beschickt. Die blanke Kartoffel wurde-mit 4,20 Mk. 
pro Zentner, resp. 2,80 Mk. pro Neuschefftl bezahlt. 
Heimische Kartoffeln, blaue und rothe waren knapper 
und wurden auch etwas theurer bezahlt. Der Butter
und Eiermarkt war stark beschickt, doch war in den 
Preisen keine Aenderung zu verzeichnen. Butter 
kostete 95 Pf. bis 1 Mk. pro Pfd., Eier 70 bis 
75 Psg. pro Mandel. Von Wild ist trotz Eröffnung 
der Hasenjagd noch wenig zu sehen und wird für 
starke Hasen 3 Mk. 50 Pfg. gefordert. Rebhühner 
fehlen fast ganz. Wildenten und Bläßhühner kainen 
mehr toie, in der Vorwoche, auch Gänse waren sehr 
reichlich, sawohl Treibgänse, als auch Stoppelgänse aus 
, ^"'Legend, erstere kosteten 2,8) Mk., letztere bis 
4 , pro Stück. Der Getreidemarkt zeigte etwas 
mehr Leben, auch Hafer wurde wieder znqeführt. 
Roggen wurde mit 10 Mk., Weizen mit 9,80 Mk., 
Futtergerste mit 4,80 M., Braugerste mit 6-6,60 Mk. 
off: h brächte 3,80 Mk. pro 50 Pfd. Die 
Zu,uyr von „Heu und Stroh fehlte fast ganz, wohl in 
Folge des nachtllchen Regens.

* (Ausschreitung.) I« ber verflossenen Nacht 
uberflelen drei junge Leute den Revierwächter der 
Berliner Chaussee weil er ihnen das Brüllen und 
Lärmen auf der Straße verbot und bearbeiteten ihn 
mit Fäusten derartig, daß er verschiedene Kontusionen 
im Gesicht erlitt. ~eiber sind die rohen Patrone 
unerkannt entkommen.

* (Ermittelter Zechpreller.) In einem 
Schanklokal der Burgstraße verübten kürzlich drei 
junge Burschen eine Zechprellerei und bräunten der 
Kellnerin mit etwa 3—4 Mark durch. Nunmehr ist 
einer derselben in dem bereits vielfach vorbestraften 
Arbeiter Carl D. in der Neuengutstraße ermittelt.

(Fortsetzung der Elb. Nacht, siehe Beilage.)

dem Kaiser das Wohl seines Heeres nach wie vor 
am Herzen liege, dagegen wünsche er die ihm in Aus
sicht gestellte Denkschrift nicht entgegenzunehmen.

— Eine bedeutende Erweiterung der königlichen 
Geschützgießerei in Spandau ist dem „Anz. f. d. 
Havell." zufolge geplant, was mit bevorstehenden 
umfassenden Aenderungen im Artilleriewesen in Zu
sammenhang gebracht wird.

— Die Wiener „Pol. Korresp." meldet aus 
Warschau, die bedeutenden Truppe n-Ansamm- 
lungen in den westlichen russischen Gouvernements 
seien nur auf die ordentlichen Herbstübungen zurück- 
zuführen. Es erscheine aber noch als offene Frage, 
ob nach Beendigung derselben sämmtliche herangezogene 
Truppen wieder nach dem Osten dirigirt würden. — 
Der russische Finanzminister wurde ermächtigt, für 
den Bau von Kasernen für die Grenzwache in viertel
stündiger Entfernung von der Grenze Vorsorge zu 
treffen.

Glbmger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und^Notizen sind uns 

stets tviUfommen.)

Elbing, 19. September.
* (Strornbereffung.) Bei der gestrigen Strom- 

bereisungsfahrt der Weichselstrom-Schtfffahrts-Kom
mission, welche von Graudenz ausging, wurden die 
Strombauten bei Pieckel und Jonasdorf eingehend 
besichtigt. An der Fahrt nahmen theil: Die Herren 
Oberpräsident von Goßler, Regierungspräsi
dent von Holme de, Geheimer Regierungs
rath Reichert- Danzig, Regierungspräsident von 
Tiedemann-Marienwerder, Regierungs - Räthe 
M ü l l e r und Meyer- Danzig, Landschaftsdirektor 
Franke und Baumeister Ortloff-Danzig, Bau
räthe M ü l l e r-Danzig und Kummer und 
Rudolf- Marienwerder, Landräthe E tz d o r f - 
Elbing und C o n r a d - Graudenz, ferner Strombau- 
Direktor Kozlowski, Handelssekretär Hirsch - 
b e r g und Kaufmann D y ck - Bromberg, 
Weinhändler Schwarz - Thorn und Andere. 
Von der Kraffohlschleuse aus bethe-ligte sich auch Herr 
Oberbürgermeister Elditt an der Fahrt, die bis dort 
auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen" gemacht und dann 
auf einem Dampfer der hiesigen Wasserbauinspektion 
uberHaff hierher fortgesetzt wurde. Heute früh 7 Uhr 
41 Minuten fuhren die Herren mit der Eisenbahn 
von hier nach Marienburg und nach Ankunft daselbst 
mit dem Dampfer „Gotthilf Hagen" von Marien
burg nach Pieckel und von dort nach Plehnendorf. 
-xSm Anschluß an die Strombereisung flndet eine 
Konferenz statt, in welcher über die 1890 und 91 vor
genommenen und noch vorzunehmenden Strombauten 
am preußischen Lauf der Weichsel und der Nogat 
referirt werden und eine Besprechung über

, 8rage der Ufergerechtsame zwischen den 
Uferbesttzern und den Schiffs- und Holz-Trans
porteuren und der Frage über die Gerechtsame der 
Fischereipächter auf der Weichsel stattfinden soll. Als 
letzter Punkt steht auf der Tagesordnung die Her- 
nchtung der Elbinger Weichsel für die Zwecke der 
Schifffahrt, die nach Vollendung des Weichseldurch- 
üichs vielleicht ausgesührt werden dürfte, wobei die 
Elbinger Weichsel durch Schleusen gegen Hochwasser 
und Haffstau zu schützen wäre.

* (Stadtverordnetenversammlung.) In der 
gestrigen Sitzung, welche von 41 Mitgliedern besucht 
war, wurde zunächst eine Einladung zur Jahresfeier 
der Handels- und Gewerbeschule für Mädchen zur 
Kenntniß gebracht und ferner mitgetheilt, daß, nachdem 
Herr Lehrer Liedtke an der Höheren Töchterschule aus 
der 4. in die 1. ordentliche Lehrerstelle nufgerückt ist, 
Herr Lehrer Helbing aus der 5. in die 4. Lehrerstelle 
opMruckt und Herrn Lehrer Garbe von der Alt- 
stadüschen Mädchenschule die 5. ordentliche Lehrerstelle

— Sodann wird die Bestätigung der 
Wahl des Herrn Professor Nagel zum Direktor des 
Realgymnasiums bekannt gegeben. — Die Wahl eines 
rechnungssührenden Vorstehers der 2. Knabenschule 
aa des Herrn H. Wiebe wird angemeldet. 
— Alsdann werden den Lehrerinnen Fräulein 
Peters, u------ «• -. - - —
und 1 
und Setzke vom 1. Oktober'er 

von rund 3200 Mk" in 1 
Tochterschule für 1890—91 aus der Kämmereikasse 
wird gerrehmigt und die Rechnung decharairt. — Die 
Rechnungen der Altstadtischen, der 3. und' 5. Knaben-

€ L. gen äur Prutung vor. Bei der ersten betrug 
die Einnahme 16,635 Mk., die Ausgabe 14,797 Mk, 
so datz ein Bestand von 1238 Mk. verbleibt. Bei der 
3. Knabenschule betrug die Einnahme 8627 Mk, die 
Ausgabe 8563 Mk. und bei^der 5. Knabenschule die 
Einnahme 11,810 Mk, die Ausgabe 11 370 Mk — 
Gleichfalls zu prüfen war die Rechnung des Heil. Geist
hospitals. Der Etat balanzirt mit 11,326 Mk. in Ein
nahme und Ausgabe, davon find jedoch 7500Mk.Kapital 
Verpflegt wurden zu Beginn des Jahres 42 Hospi- 
taliten, wovon 5 starben, während 6 hinzukamen. — 
Die Wahl der 2 Beisitzer und der 2 Stellvertreter 
derselben bei den bevorstehenden Stadtverordneten
wahlen wird angemeldct. — Zu Vertrauensmännern zur 
Auswahl der Schöffen und Geschworenen werden die 
Herren Kaewer, Kappner, Heyder und Frentzel 
wiedergewählt. — Nachdem der Hahnensprind vor 
einiger Zeit käuflich erworben ist, beantragt der 
Magistrat die Bewilligung der Mittel zur Legung 
der Wasserleitung. Von den Firmen, welche sich um 
diese Arbeit beworben haben, fordert die Firma Reiter 
und Sträube in Halle, welche als sehr zuverlässig ge
schildert wird, 24,262 Mk, d. h. etwa 1200 Mk. 
weniger als die mindeftfordernde Firma Aird u. Co 
in Danzig, welche hier frühere Rohrlegungen ausgeführt 
hat. Die Versammlung ertheilt der ersteren Firma den Zu
schlag. In der Voraussetzung, daß die Versammlung dem 
dahin zielenden Anträge des Magistrats beistimmeu 
würde, sind die Arbeiten bereits vor acht Tagen be
gonnen worden, so daß wir hoffen dürfen, die neue 
Wasserleitung bei günstigem Wetter noch vor Eintritt 
des Winters vollendet zu sehen. — Der Magistrat 
theilt mit, daß er den von der Versammlung getroffe
nen Aenderungen des Statuts für das Gewerbegericht 
beigetreten ist. — Von dem Abschluß des Leihamts 
und der Sparkasse für August nimmt die Versamm
lung Kenntniß. — In die Veranlagungskommission 
für die Einkommensteuer, zu welcher die Stadt sechs 
Mitglieder zu wählen hat und die Regierung zwei 
ernennt, werden als Mitglieder gewählt die 
Herren H. Tiessen, Rud. Supermann, Holz
richter, Sallbach, Mitzlaff und Herm. Stobbe, und zu 
Stellvertretern die Herren Sauerhering, Tertz, Kaerver, 
Augustin, Netke und Bäckermeister Fligge. — In die 
Kommission zur Vorberathung des Projekts betreffend 
den Bau der Predigerhäuser wurden die Herren 
Dr. Jacobi, Mitzlaff, Augustin, Terletzki, Meißner, 
Harder, Holzrichter, Böhm und Hoburg gewählt. — 
Auf die innere Einrichtung des Schlachthauses wird 

Dr. jur. Präger ist von seinem Schwager im an
scheinenden Einverständniß mit der im Ehescheidungs- 
prozesie lebenden Gattin des Opfers ein Mordversuch 
gemacht worden. Frau Dr. Präger ist verhaftet 
worden. Der überfallene Ehemann ist nicht lebens
gefährlich verletzt. — Der in letzter Zeit vielfach ge
nannte Inhaber eines Heirathsvermittelungsbureaus, 
Gombert, ist verhaftet worden, weil er auf seine 
Frau einen Mordversuch gemacht hat.

* Chur, 18. Sept. Bei dem gestern erfolgten 
Absturz eines Beiwagens der eidgenössischen Post auf 
der Albulastraße bei Berguen blieben 2 Personen 
todt, vier wurden verwundet. Unter den Verunglückten 
befindet sich ein Engländer, die Nebrigen sind Schweizer.

* Paris, 18 Sept. Von der hiesigen spanischen 
Botschaft sind für die von den Ueberschwem- 
mungen in Spanien Betroffenen Sammlungen 
eröffnet worden.

Stimme» aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.

Der „Verschönerungs-Verein" würde sich dadurch 
sehr verdient machen, wenn er jetzt die Promenade 
nach dem Bahnhof aufschütten ließe; das Spazieren
gehen auf den spitzen Steinen ist geradezu als eine 
Tortur zu betrachten. Ein Mitglied.

T e l e g r a m m e.
Mühlhausen, 19. Sept. Der Kaiser be- 

gab sich heute früh <H Uhr zu Wagen über 
Bollstedt nach dem Manöverfeld. Der Kaiser 
führt heute das 4. und 11. Armeekorps gegen 
einen markirten Feind in der Richtung von 
Mühlhausen über Schlotheim auf Langensalza.

Danzig, 19. Sept. Bei der heutigen 
Verhandlung gegen den früheren Landesdirektor 
Wehr wegen der im November 1890 ver
tagten angeblichen Betrugsfälle wurde Wehr 
in allen Fällen freigesprochen.

Vreslau, 18. Sept. Der Geheime Medizinalrath 
Professor Dr. Klopsch ist in Folge eines Schlag
anfalles gestorben.

Wien, 18. Sept. Die „Neue Freie Presse" 
meldet aus Koustantinopel, der Sultan habe durch 
einen Flügeladjutanten dem vormaligen Großvezier 
Kiamil Pascha eine Anweisung auf eine Pension von 
30,0 >0 Piaster monatlich als einen Beweis seines 
kaiserlichen Wohlwollens zugeben lassen.

Paris, 18. Sept. Nach einer Meldung des 
„Temps" wurden bei der Einfahrt des französischen! 
Dampfers „Amörique" in den Hafen von Salonichi i 
die abgegebenen üblichen Salutschüsse von den eng- i 
lischen und türkischen Schiffen erwidert, von den i 
italienischen jedoch nicht. Auch ber zweite Salutschuß | 
sei von italienischer Seite unerwidert geblieben. Der; 
französische Botschafter in Konstantinopel sei von dem; 
Vorfall verständigt worden. — Eine Anzahl Personen, i 
welche am Mittwoch bei den lärmenden Kundgebungen \ 
vor der Großen Oper verhaftet worden waren, wur- ■ 
den heute wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt ( 
zu Gefängnißstrafen von 6 Tagen bis zu 4 Monaten i 
verurtheilt.

Paris, 19. Sept. Die gestrige zweite! 
„Loheugrin"-Vorstellnug ist unter großem Bei- ( 
fall ungestört verlaufen; zwei Versuche, die! 
Vorstellung zu stören, wurden durch die Ver
haftung der Manifestanten beseitigt. In den 
Umgebungen des Opernhauses wurden im 
Ganzen 680 Personen verhaftet.

Reims, 19. Sept. Bei einem heutigen 
Banket sagte Carnot in einem Toaste, Frank
reich habe seine Stellung in der Welt wieder
errungen und seine Armee wrederhergestellt. 
Das Land verlange, dah die Republik alle 
lebendigen Kräfte vereine, um sichere und 
liberale, ruhige und entschlossene, würdige und 
friedliche Politik zu verfolgen, deren Erfolge 
ersichtlich seien.

Belgrad, 18. Sept. Dem „Narodni Dnevnik" 
zufolge werde der frühere Ministerpräsident Griffe 
an Stelle Novakovic' zum serbischen Gesandten in 
Koustautinopel ernannt werden.

Salonichi, 18. Sept. Das italienische Mittelmeer
geschwader, bestehend aus vier Panzersregatten, ist 
hier vor Anker gegangen.

Haudels-Nachrichien.
Telegraphisch e Börsenberichte.

Berlin, 19. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
Börse: Festlich. Cours vom
3'/, pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3 V» PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Numänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

18. [9.
93,90
93,90
94.70
88.70

213,90
173,45
105.20
104,60
83,20

106.20

19,|9.
93,70
93.70
94,90
88.70 

215,—
173.20
105.20 
104,80
83,20

106.20

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen September-Oktober  

Oktober-November
Roggen matter.

September-Oktober .... 
Oktober-November....................

Petroleum loco
Rüböl September-Oktober  

April-Mai
Spiritus 70er September....................

18.(9.
2.36,—
233.50

242,75
240.50
22,90
62,50
62,—
61-

19.(9.
235,70
233,50

241.75
239.75

22,90
62,50
62,-
60,10

Königsberg, 19. September. (Bon Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschüft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loeo contingentirt................................... 77,50 JL Brief.
Loco nicht contingentirt  57,50 „ „

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 19. August. Schiff „Sophia", Kapt. W. Hohensang, 
mit Coaks aus Kiel.

Am 19. August. Schiff „Antje v. d. Riet", Kapt. A. 
Kruize, mit Kalksteinen aus Limhamn (Schweden).

Am 19. August. Schiff „Hendrika", Kapt. I. H. Kruize, 
mit Kalksteinen aus Limhamn (Schweden).

Gummi- D Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. 11. Mielek, Frank
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
29 Pf. in Briefmarken.

180 cm breite
Billardtuche

von M. 13 an.

130—140 cm 
breite

Feuerwehr
tuche 

von M. 2 an.

130 cm br
Chaisen-
Tuche

v. M. 4z au.

144 cm breite 
Feine Kamm

garnstoffe 
von M. 6z an.

Zu 9 Mark echten wasserdichten Stoff zu 
einem Anzug oder Paletot in allen Farben.

Zu 2 Mark' Stoff zu einer Herrenhose für 
jede Größe, in gestreift und carrirt, waschächt.

Zu 16 Mark 50 Pfg. Stoff zu einem 
Festtags-Auzug sushochfeiuem Buxkin.

Zu 24 Mark 3i Bieter echten, seinen Kamm- 
garustoff zu einem noblen Promenade-Anzug.

Wir versenden jedes beliebige Maast 
f r a n c o.

Adresse: Tuchausstellang Augsburg.
(Wimpfheimer & (Sie.)

Zu 4 Mark 80 Pfg. Stoff zu einem voll
kommenen Damenregenmantel in Heller oder 
dunkler Farbe, sehr dauerhafte Waarc.

Zu 7 Mark 3 Meter Stoff zu einem feinen 
Anzug in dunkel gestreift oder klein carrirt, 
modernste Muster, tragb. zu jeder Jahreszeit.

Zu 5 Mark 3 Meter Diagonal-Stosf für 
einen Herrenanzug mittlerer Größe in Grau, 
Marengo, Olive und Braun.

130—140 cm 
breite

Schw. Tuche
v.M.1,20 an.

Zu 20 Mark 3 Meter Buxinftoff zu einem 
Salon-Anzug.

Zu 12 Mark 3 Meter kräftigen Buxinftoff | 
für einen soliden praktischen Anzug.|

Zu 4 Mark Stoff für einen vollkommenen 
großen Herrenanzug in den verschiedensten 
Farben.

130—140cm
breite

Livre-Tuche
M. 3,50 an.

I-------------
130 cm breite

Forstgrüne Tuche
von M. 3 an.

112 cm breite
Reinw. schwarze Cachemir zu Damenkleidern 

von M. 1,50 an.

130—144 cm breite
Hochfeine Cheviot-Anzug- und 

Paletotstoffe 
von M. 3 bis M 14.

5Mtr.doppelbreites
Damentuch 

in allen Farben 
zueinemKleideM.6.

Selbst anspruchsvollsten 
Zeitungslesern 

bietet das täglich zweimal in einer 
Morgen- und Abend-Ausgabe er
scheinende Berliner Tageblatt und 
SSaudelH-r&eil«»g in der Reich
haltigkeit, Mannigfaltigkeit und Gediegen
heit seines Inhalts die interessanteste 
und anregendste Leetüre.

Die hervorragenden Leistungen des „Ber
liner Tageblatt" in Bezug auf rasche und 
zuverlässige Nachrichten über alle wichti
gen Ereignisse, durch umfassende besondere 
Drahtberichte seiner an allen Weltplätzen 
angestellten eigenen Korrespondenten 
werden allgemein gebührend anerkannt. In 
einer besonderen vollständigen Handelö- 
Zeituug wahrt daä „Berliner Tageblatt" 
die Interessen des Publikums, wie diejenigen 
des Handels und der Industrie durch un
parteiische und unbefangene Beurtheilung. 
Unter Mitarbeiterschaft gediegener Fach- 
fchriftsteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Musik, Literatur, Kunst, Natur
wissenschaften, Heilkunde u. s. w. erscheinen int 
„Berliner Tageblatt" regelmäßig werthvolle 
Origiual-Feuilletonö, welche vom gebilde
ten Publikum besonders geschätzt werden. Das 
15. T. bringt ausführliche Parlaments
berichte, bei wichtigen Sitzungen in einer 
Extra-Ausgabe, weiche noch mit den Nacht
zügen versandt robb. - Ziehungslisten der 
Preuß. Lotterie, soroie Efsecten-Verloosungen. 
Militärische und Sport-Nachrichten. Personal- 
Veränderungen ber Civil- und Militär - Be
amten. Ordens - Verleihungen. Reichhaltige 
und roohlgesichtete Tages-Neuigkeiten aus der 
NeichShauptstndt und bei: Provinzen. Inter
essante Gerichts - Verhandlungen. — In der 
Montags-Ausgabe des „Berliner Tageblatt": 
„Zeitgeist" geben sich die ersten Schriftsteller 
mit gediegenen und zeitgemüiuu Beiträgen 
ein Stelldichein. Das illustririe Witzblatt 
„ULK" erfreut sich wegen seiner zahlreichen 
vorzüglichen Illustrationen, sowie seines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts 
längst der ungeteilten Gunst der deutschen: 
Lesewelt. Die „Deutsche Lesehalle" bringt 
als „illustrl^amilienblatt" unter sorgfältigster 
Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth 
anregende Erzählungen, sowie Aufsätze be
lehrenden Inhalts. Die „Mittheil. über Land- 
wirthschaft, Gartenbau und Haus
wirthschaft" bringen neben selbstständigen 
Fachartikeln zahlreiche Rathschläge für Haus, 
Hof und Garten. Im täglichen Feullleton 
finden die Original-Nomane und Novellen 
der ersten Autoritäten Aufnahme.

Für das nächste Quartal hat das 
„Berliner Tageblatt“ zum alleini
gen Abdruck in Deutschland ein neues 
Werk von A. unter
dem Titel: „Hermann Jfinger" er
worben. — In diesem Roman' schildert 
der berühmte Autor, selbst ein Künstler, 
das Leben und Streben, das Liebest 
Glück und Leid einer Gruppe von Ma
lern und Bildnern, aus deren Mute 
jener Wiener Ma'lerpoet hervorragt, 
dessen Meisterhand die Welt und ihre 
Gestalten in wunderbar leuchtenden 
Farben zu zeigen wußte.
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Sonntag, den 20. d. M.:

„Berlißer Neueste la*icliteii56 
Unparteiische Zeitunq.

T Mal täglich (auch Montags).

Unterzeichneter empfiehlt sich einem geehrten Publikum als 

Streich - Jnstrnmcnkenmacher und Rcparatenr.
Preisw. alte n. neue Violinen n. Celli, sowie ital, deutsche u. präparirte 

Saiten, Bogen, Zithern, Guitarren, Mandol. u säimntl. Utensil, sind auf Lager.
Spezialität: Seminargeigen mit Bogen und Kasten im Preise 

von Mk. 18,00.

Königsberg i. Pr., Münzstr. 21. HebeHein.

Slhaache'slhc 
Poßsgchschnlen 

Berlin C.. Hannover, Schwerin i. 
Mk., Eöslin, Görlitz, Schlächtern, 
Straftburg i. Elf., Lahr (Baden), 
Darmstadt und Trier.

Grundsatz: Keine Reklame. Prosp. 
und Auskunft kostenfrei durch den Dir. 
AM. Sc&aacke, Postsekr. a. D. 

in Hannover.

Zum Fackelzng und Commers 
z zu Ehren des

Herrn Director i> r. ffi r u n n e in a n n 
am Montag bett 21. b. Mts.,

sind Theilnehmerkarten in Leon Saumes»’s Buchhandlung (4 Hecht) 
und in dem Cigarrengeschäft des Herrn Klause zu haben.

Beginn des Fackelzuges 8 Uhr, vom kl. Exerzierplatz. Anfang des 
Commerses in der Bürger-Ressource 1<) Uhr.

Das Festeomits.
I. A.: Paul Weiss.

Braut®
Bäyrttaen» Krimpe 

einigst Sei ß Ste||er> 
Am Annen - Kirchhof.

Wer eine offene Stelle 
in Westpreußen oder den angrenzenden 
Bezirken sofort oder später besetzen, wer 
ein Grundstück oder Geschäft kaufen 
oder verkaufen will, der bestelle beider 
Post für das nächste Quartal den 

„Graudeujer GeftUgen 
(66. Jahrgang, Austage gegen 20,000 
Exemplare), worin mehrere

Hundert offene Stellen 
für Kaufleute, Handwerker, Landwirthe 
und weibliche Personen aller Berufs
zweige, sowie zahlreiche Geschäfts- und 
Grundstücks-Verkaufs- und Kaufgesuchs- 
Anzeigen u. s. w. immer enthalten sind.

Der „Gesellige", welcher täglich in 
2—3 Bogen Umfang erscheint, kostet 
pro Quartal $^§7 Mk. 1,80 
(eingetragen im Postzeitungs - Katalog 
unter No. 2466).

ÄnUrail» kosten nur 15 Pf. pro 
Zelle. Probenummern seu-

1F Fünf Mark -WW
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Hauptvieh- und
Fohlenmarkt 

in Elbing: 

Donnerstag, den 24. d.M. 
E. Hildebrandt.

7 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreuud", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, in eleganter Aus- 
stattnng, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig mit Schnittmus ier; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosuugs-Blatt", 10tg.
5) „Landwirthschaftliche Zei

tung", vierzehntägig.
6) „Zeitung derHmrsfraueu", 

vierzehntägig.
7) „Produkten- und Waaren- 

Markt-Bericht", wöchentl.
8) „Deutscher Rechtsspiegel", 

Sammt, neuer Ges. u. Reichs - 
ger.-Entsch.; nach Bedarf.

erhalt auf Wunsch

Schnitte nach Maaß
8 ’ gratis van allen Toiletten.^ 
::m,50=gSM.2,50* 

K a Probenummeru in allen 
Buchhandlungen. 3?

T m.

Alten u, jungen Männern 
wird die m neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Eath Dr. Müller über das

©«ccud/-

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvort 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Beildt. Braunschwelg'.

Diejenigen unserer hiesi- 
gen Abonnenten, welche über 

verspätete Lieferung unseres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, diese 
bei uns sofort anzubringen, da wir mir 
dann für Abhilfe sorgen können. Die 
Zeitungen müssen bis spätestens Abends 
Vz8 Uhr in den Händen unserer Abon
nenten sein.

Die Exped. der „Altpr. Ztg."

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. M Dr. B» 
Wien H, 

I*4>6,zeiSaBBgasse Sla.
W Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
5,JOse imäanaSMaess

8 c!i wä c h ez as s t d e, d ere $$
UrsaeEaeai eaead läeiihmg.4*

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
in el. Frankatur.

Th. Staebe
Uhrenhandlung,

54. Alter Markt 54. 
Grosses Lager

Siil>er, jSfiekel 
ffiamaa- n. Uarrennhres, 

Remontoir und Savonette, 

Regniatorea,
Wand» u. Weckeruhren.

Retten 
Seklgissei und AaehäMger 

m Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 

Keparaturen werden schnell 
sauber ausgeführt.

W'teW- 
pro Quartal kostet der

Königsberger 
Sonntags Anzeiger 
bei jeder Postanftalt. — Interessan
ter Inhalt. — Vielseitigkeit. — 
Spannende Romane und Novellen 2C.

Wer schon jetzt auf das IV. Quar
tal bei seiner Postanftalt abonnirt, er
hält von unserer Expedition gegen Ein
sendung der Postqnittnng sämmtliche 
Nr. für das III. Quartal gratis und 
franko nachgeliefert; außerdem erhält 

; jeder Abonnent pro IV. Quartal im 
Oktober einen

Kalenbcr p. 1892 gratis!
Probenummeru in beliebiger An

zahl gratis.
Expedition des „Königsberger Smm- 

tags-Arrzeiger"',
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 26 I.

Da der Schluß der internationalen 
Kunstausstellung in Berlin am 30. Sep
tember erfolgt, werden die Sonder-Rück- 
fahrkarten zum Besuch der Ausstellung 
fortan nicht mehr ausgegeben werden.

Danzig, den 18. September 1891.
Kgl. Eiscnlmhn-Betriebs-Amt.

Die zur W. MsieSivs'schen Con- 
eursmasse gehörigen 

Grundstücke
Schnelle, ausführliche und 

unparteiische politische Bericht
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirenderMeinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be
richte. — Trefft. Militär. Aufsätze. 
— Jntereff. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Rachrichteu. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Knust und Wissen
schaft. — Ausführlicher Han- 
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver- 
lvaltuug sofort und vollständig. 
Feuilletons, Romane und No
vellen der hervorragendsten 
Autoren.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman: 
g$ Peter1 Heirath“ von E. von Wahlt-Zodtwitz

auf uns mitgetheilten Wunsch gratis uachgeliefert.
--------------------- —--------- Auflage 36,000! ----------------------------------  

Anzeigen tu bett „Berliner Neuesten Nachrichten" 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6gespalteue Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis n. franco.

den 28. September er., 
Uachm. 4 Uhr, 

in meinem Geschäftslokal, Kettenbrunnen- 
i straße Nr. 4, anberaumt. Bietungs- 
j kaution 500,00 Mark. Die Verkaufs- 
- bedingungen können bei mir eingesehen 
' werden.

Der Zuschlag erfolgt nach Genehmi- 
i gung der Gläubigerversammlung.

Elbing, den 18. September 1891.

i Schulze.
Rechtsanwalt und Notar.

I
Mykothana(on (Schwammtod) W 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel W 

Hausschwamm. j 
Neueste Broschüre mit Ge- | 

brauchsanweisung u. Preiscourant | 
gratis und franco.

' Milam & Co., Berlin 80., I 
g Köpenickerstraße 109a.

SonnenstrHe 7a,
1 Tr. hoch, O Zimmer mit Veranda, 
Garten, Wasserleitung rc., nach völliger 
Renovation zu vermiethen.

WM" OSbirag, 
Sonntag, bett 20. September,

Abenbs 8 Uhr, 
m Saale derMrger-Kejsmce:! 
Humoristische Soiree i

Rezitators

SebeBinu
Fritz Reuter-Abend.

^'ortrag kommen ausqewälllte' 
Stucke aus dem reichen ? s 
heitern Reuäer-[tf|c1,,$il,fe ,alil bet 

Billetvorverkauf in den Co'nditoreien 
der Herren Maurizio und Thiem: 
Nnmmerirter Platz 50 Pf., nnnummer' 
und Loge 40 Pf. Abends an der Casse: 
Nnmmerirter Platz 75 Pf., unnummer. 
und Loge 60 Pf.

KeßPr.Kn>vii!Ml-IchLoerem
Sonntag, den 30. Septbr. 1891:

Große Tanz-Soiree
in den Sälen des „Gold. Löwen".

Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Bellevue.
Sonntag, bett 20. September:

Grosses Concert 
(36 Musiker, Blasmusik); zum Schluß: 
Abbrennen eines Brillant-Feuerwerks; 
Bengalische Beleuchtung des ganzen 
Gartens. Anfang 3'/, Uhr, Entree 
30 Pfg.

AM" Bei schlechtem Wetter findet' 
das Concert im Saale des Ge- •' 
werbehanses statt. Anfang 71/. Uhr. I 
Entree 30 Pf. ;

Clbing.. In keiner Familie sollte s 
ote Germania-Pomade fehlen, welche! 
sich als zuverlässigstes Fabrikat zur- 
Förderung und Erhaltung des Haar- 
und Bartwuchses tausendfach bewährt! 
hat. Dieselbe ist gegen Einsendnng von ' 
zwei Mark von H. Gutbier’s Kos-; 
metische Officin, Berlin, Bernbnrgerstr. 6,! 
franco zu beziehen._______________ i Elbing II Nr. 228 und Nr. 219, Alte

ßi' xf'x. ! Erabenstallftraße 16/17, sollen meist- jKtrchztche Mnzergen. s bietend verkauft werden. Im Auftrage: 
~ --ZIO j des Concursverwalters, Herrn Reimer,

Am 17. Sonntage nach Trinitatis. haberch zu diesem Zwecke einen Termin au
Evang. Gottesdienst i — 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 9Vz Uhr: Herr Pred. Horn. 
Nachm. 4t/2 Uhr: Herr Pred. Horn. 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Herr Pred.

Horn.

Elbimger Standes-Amt.
Vom 19. September 1891.

Geburten: Fleischermeister Julius 
Koschmsky *50. — Fleifchermeister Louis 
Grübnau T. — Schneider Otto Sa- 
lewski T. — Fabrikarbeiter Anton 
Wiechert T.

Anfgebote: Arb. Johann Spiegel- 
berg-Elb. mit Anna Gehrmann-Elb. — 
Schlossergeselle Johann Ramminger-Elb. 
mll Heinriette Wilh. Paulun-Vudsedszen 
— Kaufmann Paul Reinh. Theodor 
Zelmer-Elb. mit Anna Kirstein-Branus- 
berg. -- Fabrikarb. Gottfried Jestrimski- 
Vlb. nut verw. Eigenthümer Guttmann, 
Caroüne Auguste, geb. Rost-Neu Terra- 

~ Gerichtsvollzieher - Anwärter 
^heophll Szydzik-Elb. mit Anna Chmie- 
lccki-Peterswalde.

Eheschlieftungen: Amtsrichter Jo
hannes Oehlschläger-Graudenz mit Mar
garethe Haensler-Elb. — Schmied Her- 
wann Pvssoch-Elb. mit Therese Rei- 
mann-Elb. — Schmied Eduard Göll- 
Elb. nnt Auguste Kemke-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Aug. Widder 
42 — Arb. Franz Zander T. 3 M.

Sountag, den 30. Sept. 1891: 

. yocai Concert 
in Englisch Bi.unnpn _

Die passiven j j . den wir auf Wunsch gern unentgeltlich.
Familien werden dazu freuntilklist eiT Expedition des Geselligen, 
geladen. rundlichst ein- Graudenz.

Nichtmitglieder zahlen 25 Pf ■* 
Kinder 10 Pf. ri*’ =
SV^Uhr11 deS Gesanges Nachmittags |

XiieeLer-bafel, | 
Heute, Sonnabend: laetzte Probe, j

Kahlkopf; O, diese glück
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs I

Arzt: Machen Sie nur nicht 
solch’ böses Goi-icht! Ihnen ißt sehr 
bald geholfen l Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
sich in meiner Praxis glänzend be- 

— —uuu das Vorzüglichste zur Förderung und Er
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
^ie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
«ame „H. Gutbieru auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
ß^s Fabrikat garantiren kann.

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Gefmönia- 
xomade wirklich echt kaufen?

Arzt; Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische Officin, 
«erbn. Bernburgerstr, 6,

oder in bei Herrn

Chem. techu. Bersnchöstktion 
Hantke &Dn Strassmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Lauggasse20 
Untersuchung von Wässern, sämmtl. ge- 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs
mittel. — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. n. mikrosk. Arbeiten.

i

Wirkung unüherlrÄ

Malzextract-Bier
der OrdeMsbrauerei Marien-
bnrg, mit und ohne Medicin. Zusätze, 

empfiehlt Beruh, Janzen.

Hoher Verdienst!
Ehrenhafte Personen jeden 

Standes werden von einem seit 
Jahren bestehenden, reellen Bank
hause zum Verkauf courshaben- 
der Werthpapiere mit be- 
dentenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf gesetzlich erlaubt, 
unter sehr günstigen Bedingungen 
zu engagiren gesucht. Je nach 
Leistungsfähigkeit sind jährlich 
3000—5000 Mk. und mehr 
ohne Risiko zu verdienen. Pro
gramme und Bedingungen gratis.

Offerten unter K. 52 Ber
lin SW., Postamt 47.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Srmmerausgabc 1801, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poftanschlüssen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg.

Die Korlamentrsaissn beginnt
im nächsten Qnartal.

Man abonnirt pro IV. Quartal bei 
alleu Postanstalten auf die

„Freißdnige Zeitung", 
begründet von Eugen Richter, für 
nur Mk. 3,00.

Alle bis 7 Uhr Abends in Berlin bekannt 
werdenden Neuigkeiten, zur Parlameutssaison 
der vollständige Bericht über die Verhand
lungen im Reichstage und Landtage lverden 
mit Hilfe eines eigenen Postbureaus noch 
mit den Abendzügen versandt.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
gegen Einsendung der Postguittung an die 
Expedition Berlin SW., Zimmerstraße 8, die 
noch im September erscheinenden Nummern 
sowie den Anfang des Romans „Die ver
schwundene Braut" von A. Katharina 
Green gratis zugesandt.

Knaben und 
m Wläochen {.aagg 

finden bei uus Beschäftiguug.

Mechanische Weberei, 
Fischcrvsrberg 38.

Suche per 1. Oktober

einen ersten mtb einen Weiten

Hausdiener.
G« Schilling, 

Oeconom, 
C a s 5 ö o.

Bin verzogen nach

KsulggstttgerKraße la,
Ecke Postftrafte.

Dr. ä. Schmidt,
pract. Arzt.

In Schönwicsc P. Altfelbc 
stehen sieben ca. IV,jährige uud ein 
2'/--jähriger gekörter 

liolliinta $«ll(
zum Verkauf.

Wunderlich.
NB. Auf Wunsch Fuhrwerk in Altfelde.

Die Königsberger Tonr - Dampfer 
„Exg8s*essfi< und „Ja'is15 legen 
Dienstag, den LS. er., zum letzten 
Male bei

Kahlberg
an.

Llöiiigcr
F, Schichau.

Barometerstand.
Elbing, 19. Sept., Nachmitt. 3 Uhr.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . -

Wind: W.

XJ-IX3-

© 19

B^0C

5231

^



sind erschienen und werden zu folgenden Planpreisen verkauft:

Igegr. 1875-1

125 125

125

bei

bei

7bei

x

?~i

4
1
1
1
1
1
1
2

Herrn

Herrn

Herrn

M. 
M. 
M.
M. 
M. 
M.
M.

Tuch-Lager, 
Herren-Garderobe.

Anfertigung 
nach M a a s s.

Kleiderstoffe 
neuester Mode.

Damen-Mäntel.
Jaquettes.

Seidenzeuge.

Gardinen.
Möbelstoffe. Teppiche.

Lager in Leiuen 
jeder Breite.

Herren- und Damen-

Wäsche.

Ein Qnartals-Abonnement 
(voan 1. Oktober bis 1. Januar) 

auf die

Anfertigung von 
Braut- 

Ausstattungen.

Das feinste englische hohlßeschliffene 
.Silikerstahl-Kafimestkr SaÄjS; 

Dastelbe nimmt den stürksien Bart mit Leichtigkeit. Umtausch innert 8 Taaen 
gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15.

C. F. ILehauauM, Eisenhandl., Elbing, Brückstr. 22.

August Wer nick Nacht
Inh. Edw. Börendtg Schmiedestr. 7, 

empfiehlt

schwarze, weisse«. couleurte

Seidenstoffe
in vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen.

Gardmen,
abgepaßt und vom Stück, 

Meter von 25 Pfg. au, 
bis zu deu elegautesten,

, Tischdecken, 
Kettvorlagea 

von S Mark an, 
empfiehlt

Ziehung 24. bis 26. November.

Zur 1. Klasse:
■/, a 21 M., V, a 10,50 M., a 2,10 M.

Original-Bollloose
(für beide Klassen gültig):

Vi a 42 M., ’/, a 21 M., Vio a 4,20 M. 
Porto und Liste 1 M.

18930 Gewinne 
über

Mill. M. baar.
600,000 
300,000 
150,000 
135,000 
100,000 

75,000 
50,000

Bichard Weiss, Eibiog,
Kurze Hintcrstrasse 14.

Atelier für elecoratiwe Malerei.
Sgraflto, Majolika, in styl voller Ausführung, Schildermaierei, 

Anstrich in Leim, Oel u. Lackfarben etc., Holzimitation.

Jede in diese Fächer fallenden Arbeiten werden nach wie vor auf 
das Schnellste und Sauberste ausgeführt.

Um den Umzug zu 
erleichtern, 

welcher in den ersten Tagen des Monats 
Oktober stattstndet, habe ich mich entschlossen, 
die bedeutenden Lager in 

Pmcn-, Nomen-, Pinderconfelllon, 
Monnsoclnr-, 

leinen- iinh Seibeninnoren 
bedeutend im Preise Herabzusehen, 
so daß sich damit Gelegenheit zu außerordent
lich günstigen Einkäufen bietet.

D. Loewenthal,
Wasserstraße 89|90.

Schnelldampfer i
Berlin—Newyork > 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenftraße 93.

WUWUWiKWWI^M

Das neu etablirte Geschäft
von

J. JLewy. Schmiedestraße, 
empfiehlt billigst passende Hochzeits-, Geburtstags-, 
Pathen- und Gelegenheits - Geschenke in Gold, 
Silber, Alsenide- und Besteckwaaren. Taschenuhren 
in Gold, Silber und Metall. Stand-, Wand-, Weck
uhren und Regulatoren in den neuesten Mustern.

Brillen und Pince-nez,
für jedes Auge passend.

. Trauringe HM
in jeder Preislage und Größe stets am Lager.

Uhren - Reparaturen werden unter Garantie 
billigst ausgeführt.

3. Lewy, 
Uhrmacher und Juwelier, 

Schmiedestraße.

J.Staeszjun.
Wasserstr. Königsbergerstr.
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Kanckuilg für ich«. Mkck 
Specialität: 

Streichfertige Oelfarsten 
empfiehlt sämmtliche

Beleuchtungs
artikel, 

als: Amerik. Petroleum, Sonnen- 
öl, Stearin- und Paraffinkerzen, 
la. Rachtlampenöl, Nachtlichte, 
Wachsstock, Baumlichte rc.

Berlin. Vorzüglichstes
Stärkungsmittel für Re-, 

konvaleszenten.
Alleinige Niederlage in Elbing 

bei

William Volimeister.

wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
!lMnbne.m v 1T,ie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und 
Schnelligkeit „jederlei" Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 

BefteAnwendung durch Verstäuben mit aufgestecktem Zacherlin-Sparer.
Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Insektenpulver 

verwechsln, denn Zacherlin ist eine ganz eigene Specialität, welche nir
gends und niemals anders existirt als in 

versiegelten Flaschen mit dem Namen J. ZacberL 
E? verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier-Tüten
oorr (schachteln dafür annimmt, ist damit sicherlich jedesmal betrogen.

-In ton,;.., r„; ________  «echt zu haben:
JnDrrschan b.Hrn. Emil Priebe. 
In Marienburg

Herm. Hoppe Nachf. *
In Mühlhansen 

F. Brozat.
In Pr. Holland 

Franz Elsner.

Ist. Hoffmann,
Maler, 

Kmugsbergerstraße 21, 
! empfiehlt sich zu adelt verkommenden ' 
- Maler-Arbeiten zu den billigsten Preisen.

ä

Hauptverkaufsstelle der Richard Schröder, 
Deutschen Calomal-Lattcrie. Berlin gis s«. 9.

MyaM fiir Wirtl|s(l|nft5- und Achea 
Eilirichtmg

vonGustav Herrmann Preuss,
, 20. Fischerstraße 20.

Vollständige Kücheneinrichtungen, sowie sämmtl. für den 
häuslichen Lomfort erforderlichen Gegenstände.

B®T Einzig assortirtes Lager am Platze! 
Bei biHigsten Preisen nur das Beste 

in den verschiedenen Artikeln.
Den geehrten Herrschaften empfehle meine bis in die kleinsten Details ausgestattete 

KE" Musterküche TM 
zur gefälligen Ansicht.

Hochzeits- und Gelegenheits-Geschenke
in nur praktischen Gebrauchsartikeln von 1 M. bis 50 M. das einzelne Stück.

Medieinal- 
U ei g a r w e 1 bi.

Billigste Bezugsquelle 
von I. Ä. Both. Wein
bergs b esi tz er in Erd ö - B en y e 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analysirt von einem der 
ersten Chemiker Deutsch
lands, Dr. Biselioff

Fohl 4 Koblenz Nach!'.
empfehlen ihre

Z^reia.b.ei-beaa.
für die

Herbst-Saison.
Grösste Auswahl. =■ Billigste Preise.

Berliner Abendpost
mit dem Unter- AH# OctKm

haltnngshlatt OvlHoWWb ffiüll11
kostet wie bisher nur Stark bei jeder Postanstalt.

zWI" Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell üeuter’s ! 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee! 
Nr. 35. j

I

Ir. Spnmger'k^Lekensii alsam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Mhenmatism., Gicht, 
Meißen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- n. Genickschmerzen, Ueber-- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben > 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark. \

eeeeu Die Loose der mbmu 
jOeitschen Colonlal-Lotterie 

zur Unterdrückung des Sklavenhandels

:: PF Umzugshalber :
■ 8 verkaufe mein 8 a

;; Gold-, Silber-, Uhren- und Alsenide- * ‘ 
■» Waaren-Lager
® B zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 8 B
8 8 Der Laden ist von Oktober ab zu vermiethen. ■ ■

;: Idols lukauj Goldschmedemeifler, ;:
,, ' Nr. 1. Schmirdkstraße Nr. 1. ,,
„ JL.iJL.JL.gSLAA» - E 
® aTTT a Tt T tTTTb b h F

Ein einziger Versuch wird Jedermann überzeugen, dass

F

W
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Elbing, den 2V. September 1881. Nr. 220.Nr. 280.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

6lbing, 19. September.
* [$>er Kaisers der bekanntlich am 22. d. in 

Theerbude eintrifft, wird daselbst bis zum 1. Oktober 
verweilen.

* [Lehrerinnenprüfung.) Die dieser Tage ab
gehaltene Lehrerinnenprüfung haben die Damen: 
Böttcher, Oldendorf, Schröter, Wolke vom hiesigen 
Seminar und die Damen: Brunow und Ueberländer 
aus Danzig bestanden.

* sErkenntniß des Obertribunals.) Der 
Dienstherr, welcher von dem Rechte, das Gesinde auch 
wider seinen Willen im Dienst festzuhalten, keinen 
Gebrauch macht, ist nicht berechtigt, demselben das 
nach § 171 der Gesindeordnung zu ertheilende 
Zeugniß zu verweigern.

* sEiner neuen Verfügung) zufolge haben 
Eisenbahnbeamte und auch Bahnbedienstete, 
soweit sie mit dem Publikum in direkte Berührung 
kommen, fortan stets Uniform anzulegen. Die am 
Billetschalter hiesiger Station thätigen Assistenten sieht 
man daher zur Zeit nur in Uniform. Die Gepäck
träger sind gehalten, außer ihrer Mütze eine Blouse 
zu tragen.

* [300 Mark Belohnung) setzt der Erste 
Staatsanwalt in Elbing aus für die Entdeckung der 
folgenden Einbruchsdiebstähle, da es bisher nicht ge
lungen, die Entdeckung der Thäter zu ermitteln, und 
zwar: 1) Am 20. Februar 1890 in Gr.-Lichtenau, 
Kreis Marienburg (katholische Kirche), 2) am 
7. April 1890 in Neuteich, Kreis Marienburg, 3) am 
11. April 1890 in Lenzen, Kreis Elbing, 4) am 
6. Mai 1890 in Marienburg, Kreis gleichen Namens 
(evangelische Kirche), 5) am 10. Mai 1890 in Dakau, 
Kreis Nosenberg, 6) am 11. Mai 1890 in Gr.- 
Rohdau, Kreis Rosenberg, 7) am 20. Mai 1890 in 
einer Kirche in Elbing, 8) am 22. September 1890 
in Marienburg (evangelische Kirche), 9) am 10. No
vember 1890 in Gr.-Lichtenau, Kreis Marienburg 
(evangelische Kirche) und 10) am 14. November 1890 
in Neuheide, Kreis Elbing.

* [Personalien.) Der diätarische Gerichts- 
schreibergehülfe Kochanski beim Amtsgerichte in 
Danzig ist zum etatsmäßigen Gerichtsschreibergehülfen 
bei dem Amtsgerichte in Tuchel ernannt worden. 
Im Kreise Schwetz ist der Oberförster Friese in 
Lindenbusch zum Amtsvorsteher des Amtsbezirks 
Lindenbusch ernannt. Die interimistische Verwaltung 
der Kreisthierarztstelle des Kreises Dirschau mit dem 
Wohnsitze in Dirschau ist dem Thierarzte Karl 
Schöneck übertragen worden.

* [Ein kritischer Tag.) Rudolf Falb erklärt
in einem Witterungsbericht: Der heutige 18. Sep
tember sei nicht nur erster Ordnung, sondern auch 
der theoretisch stärkste kritische Tag dieses Jahres. 
Die Nord- und Ostseegebiete werden sich vorsehen 
müssen. Stürme, allgemeine Regenfälle, zum Theil 
mit Gewitter, Schneefälle im Gebirge — das 
sei die Charakteristik dieses Termins. Im Falle 
eines Hochdrucks-Widerstandes sei eine Verspätung 
von 2—4 Tagen zu erwarten. Sei ein solcher nicht 
zu erwarten, dann dürfte eine Verfrüyung von 2—3 
Tagen eintreten. Auch um deu 25. September seien 
kleine Niederschläge oder die Neigung dafür zu er
warten. Im Oktober, wo die Tendenz zur Bildung 
ausgebreiteter Luftdruck - Maxima wieder abnimmt, 
werden an den entsprechenden Tagen die genannten 
Erscheinungen wahrscheinlich noch stärker zu Tage 
treten. „ . m ,

* [Landwirtschaftliche Umschau.) Bel dem 
meist schönen Herbstwetter ist die Grummeternte, wie 
die „W. L. M." berichten, wohl überall beendet, die 
Saat aber tüchtig gefördert worden. Auch der in
zwischen eingetretene Regen kam recht erwünscht, die 
allgemein begonnene Hackfruchternte aber braucht noch 
mehrere Wochen trockenes sonniges Wetter. Kartoffeln 
scheinen, wenigstens auf manchem sandigen Boden, 
noch erträglich zu lohnen, der schöne September hat 
darauf seinen günstigen Einfluß nicht verfehlt.

* [Maismehl) wird jetzt in der That zur Her
stellung von Brob empfohlen. Das Malsbrod sei sehr 
schmackhaft und nahrhaft und werde z. B m Amerika 
allgemein bevorzugt. Ebenso wird in Nickest chüsseln 
gebackenes und aufgetragenes Maismehl als Beigericht 
(in der Art wie ein Gemenge aus Erbsenmehl) em
pfohlen. Dasselbe würde für die Ernährungsfrage 
größere Dienste leisten, als die theuren Kartoffeln und 
in diesem Jahre für ganze Gegenden eine Wohlthat 
sein. Versuchen es unsere Hausfrauen doch einmal!

* [Besitzveränderuug.) Das dem Eigenthümer 
Abraham Plouski gehörige, in Tiegenort belegene 
Grundstück ist für den Preis von 7200 Mark in den 
Besitz des Kaufmanns Edwin Reinke daselbst über
gegangen.

* [Bedienung der Feuerspritzen.) Die Ver
pflichtung zur Gestellung des Gespanns, um die 
Feuerspritze nach der Brandstelle und zurück zu schaffen, 
sowie der erforderlichen Bedienungsmannschaften liegt, 
wie der I. Senat des Oberverwaltungsgerichts in 
einer Entscheidung vom 24. Juni 1891 ausführt, den 
Gemeinden als den Trägern der Ortspolizei ob. Zur 
Gespanngestellung sind sonach diejenigen verpflichtet, 
welche nach Ortsrecht die Spanndienste zu leisten 
haben. Das schließt jedoch nicht aus, daß in Noth- 
fällen, wenn die Bespannung von den Verpflichteten 
nicht oder nicht sofort beschafft werden kann, die 
Polizeibehörde berechtigt ist, auch jeden anderen Ge
spannhalter dazu heranzuziehen.

* [Ausbewahren und Versenden von Wild.) 
Beim Behandeln des zur Aufbewahrung und zum 
Versand bestimmten Wildes ist Folgendes zu beobachten. 
Zunächst ist sämmtliches Wild sofort oder so bald 
wie möglich nach dem Erlegen anfzubrechen, aus- 
zuwerfeu oder auszuhaken, wobei namentlich darauf 
zu achten ist, daß möglichst aller noch un- 
geronnene Schweiß ablaufe, wozu, so lan9c 
das Wild noch warm ist, das Oeffnen der Brande 
der Pulsadern von wesentlichem Nutzen ist. Die 
Versendung von Roth-, Dam-, Reh- und L>chwarz- 
wild, auch Hasen kann dann womöglich ohne fede 
Verpackung geschehen, nachdem es nur mit einem 
15-30 Zentimeter breiten Leinenstreifen, worauf 
sich die Adresse befindet, umnäht ist. Federwild 
versendet man in luftigen Körben, mit reinem 
trockenen Stroh lose überlegt, so daß die Luft 
freien Zutritt hat. Das Bestreuen mit Konserve
salz ist ebenfalls von bestem Erfolge. Will 

Mbinger Nachrichten.
. Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

J0;tj?CPs heiter, warm, wolkig,
auffrrschender Wind. Früh Nebel. B

21- Sept-: Meist heiter, wolkig, warm, auf- 
frrfchender Wmd. '

22. Sept.: Angenehm, schön, warm. Später 
stark wolkig, strichweise regendrohend, im Süden 
Regenfälle. _______

in den Gräbern aufgefunden worden. Das Alter des 
Gräberfeldes wird auf etwa 700 Jahre geschätzt. — 
Am Dienstag wurde auf dem Neuroßgärter Kirchhof 
an der Sternwarte ein Grabdenkmal für den früheren 
Direktor des botanischen Gartens, Pros. Dr. Robert 
Caspary, errichtet. Es zeigt in einem Aufbau von 
Granit das wohlgelungene Reliefbild des Verstorbenen, 
von einer Dame — Frau Dr. Rückert-Freiburg — 
modellirt und bei Gladenbeck-Berlin in Bronze ge
gossen. Die Einweihung soll unter Theilnahme zahl
reicher Freunde und Schüler des Verstorbenen in 
feierlicher Weise am 5. Oktober, Nachmittags 5 Uhr, 
stattfinden. — Eine eigenartige Wette wurde gestern 
zwischen vier jungen hiesigen Leuten ausgeführt, von 
denen sich der eine anheischig gemacht hatte, in einer 
— Heringstonne, die von einem Hunde gezogen 
werden sollte, über den Pregel zu segeln. Nachmittags 
wurde die wohl noch nicht dagewesene Kahnfahrt 
unternommen, das Faß, gut verklebt und vertheert, 
wurde stehend ins Wasser gebracht, da hinein hob 
man den kühnen Segler, während der Hund, mit 
einer Leine an der Tonne befestigt, zum Ueber- 
schwimmen des Pregels hinausgeschickt wurde. 
Unter großem Jubel begann die seltsame Fahrt, und 
sie wäre sicher gelungen, wenn ein scharfer Windstoß, 
nicht die schwankende Tonne auf die Seite gelegt hätte. 
Der junge Mann hielt sich aber trotzdem in seiner 
Tonne fest, und wenn sie sich auch mit Wasser füllte, 
der treue, vorzüglich schwimmende „Pluto" zog beide 
an das nahe Ufer. Die Wette war gewonnen. — 
Vor etwa 2 Jahren trat die Militärbehörde mit dem 
hiesigen Uhrmacher, Herrn Doverleit in Verbindung, 
welcher sich anheischig machte, ein Uhrwerk zu kon- 
struiren, das selbst in den feuchtesten Gebäuden, an 
Wänden mit starker Salpeterbildung in regelmäßigem 
Gange bleibe. Diese Werke sollten Aufstellung in den 
Kasernements und Forts finden, in welchen kein bis
heriges Werk, selbst aus den renommirtesten Fabriken, 
in Gang zu erhalten war. Sechs Monate hat Herr 
Doberleit an einem derartigen Werke gearbeitet und 
es ist ihm in der That gelungen, ein solches herzu
stellen, auf welches die Wttterungs- und Temperatur
verhältnisse kaum eine schädigende Wirkung auszuüben 
vermögen. Das Uhrwerk ist von seltener Stärke. 
Die Radgröße beträgt 4t Zoll, die Blattgröße 16t 
Zoll, der Pendel ist zehn Pfund schwer. Die 
Uhr wurde auf dem Fort Quednau aufgestellt 
und hat glänzend die Probe bestanden, so 
daß auch für die übrigen Forts derartige Werke be
stellt worden sind. Da Herr Doberleit die Frage, 
ob er im Stande sei, eine größere Anzahl dieser 
Uhren zu liefern, bejaht hat, so dürften die Königs- 
berger Werke wohl bald in allen Kasernements und 
Forts Eingang finden. — Die Görlitzer Einrichtung 
der Schulspiele findet hier mehr und mehr Nach
ahmung. Neuerdings hat sich in Carolinenhof (jetzt 
Rennpark) ein Kreis von Lehrern vereinigt, der unter 
kundiger Führung selbst die einzelnen Spiele praktisch 
übt, um sie dann für die'verschiedenen Schulen lehren 
zu können. — Zum 20. Male wird nun die Zirkus- 
Wasserposse mit den 5000 Kbm. Wasserleitungswasser, 
welche den Zirkus Krembser in ein Bassin verwandeln, 
dem Publikum unter immer neuem Zulaufe vorgeführt 
und alle sonstigen Leistungen des Personals treten 
gegen diese letzte am Abende völlig in den Hintergrund.

* Tilsit, 17. Sept. Am Montag gegen Abend 
fiel das 2i Jahre alte Söhnchen des Kaufmanns B. 
von hier aus dem Fenster der zwei Stock hoch be- 
legenen Wohnung auf die Straße und erlitt dadurch 
eine starke Verletzung des Hinterkopfes. Die Eltern, 
welche an demselben Tage einer Hochzeitsfeierlichkeit 
in Königsberg beiwohnten, hatten ihre Kinder der 
Obhut eines Mädchens und einer Amme anvertraut, 
welche sich während des Unfalls beschäftigend im 
Nebenzimmer befanden. Der Knabe war auf das 
Fenster gestiegen, und als die Mädchen dies be
merkten und ihn herabholen wollten, konnten sie leider 
die Katastrophe nicht mehr verhüten. Das Kind liegt 
sehr schwer krank darnieder, doch hoffen die Aerzte, 
dasselbe am Leben erhalten zu können.

* Gumbinnen, 17. Sept. Die anonyme 
Briefschreiberei treibt auch in unserem Gumbinnen 
recht häßliche Blüthen. Es werden der „Pr. Litt. Z." 
mehrere Fälle berichtet, in denen besonders Brautleute 
mit derartigen verdächtigen Briefen überschüttet worden 
find. In einem Falle dürfte dem betreffenden Brief
schreiber die Sache recht theuer zu stehen kommen. 
Derselbe hatte, selbstverständlich anonym, an den 
Bräutigam eines jungen Mädchens die denkbar un- 
fläthigsten Dinge über das Mädchen berichtet. Der 
junge Mann, von der Haltlosigkeit der Anschuldigungen 
überzeugt, zeigte den Brief seiner Braut, welche den
selben einem Polizeibeamten übergab, behufs Er
mittelung des Thäters. Die Recherchen waren von 
Glück begleitet und wurde der Briefschreiber in der 
Person eines verheiratheten Mannes ermittelt. Gegen 
denselben wird wegen Beleidigung die Privatklage 
erhoben werden, deren Ergebniß den Mann sicherlich 
davon überzeugen wird, daß die „Schriststellerei" oft 
nicht nur Nichts einbringt, sondern manchmal eine 
sehr kostspielige Beschäftigung ist.

* Neidenburg, 16. Sept. Auf dem Rittergut 
Baldau wüthete dieser Tage ein größeres Feuer, 
welches auch einen Schafstall ergriff, wobei ca. 1000 
Schafe in den Flammen umkamen.

* Schneidemühl, 16. Sept. Die hiesigen Bier
brauereibesitzer haben wegen der hohen Getreide- und 
Hopfenpreise, sowie wegen der hohen Arbeitslöhne 
und des theuren Brennmaterials die Preise für

B^re um 2 Mark pro Tonne erhöht.
27- Sept. Die hiesigen Barbiere 

hp/sn™?* Rücksicht auf die Theuerung eine Erhöhung 
d°r Preise ihre Dienstleistungen beschlossen.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 18. September.

Wegen Nichtanmeldung eines Gesellen, welcher kein 
Arbeitsbuch hatte, hat der Bürstenmacher und Bäcker
meister Gustav Adolph Weiß von hier einen Straf- 
befehl erhalten, welcher vom Schöffengericht aufge
hoben wird. — Die Eigenthümerfrau Döring aus 
Mattendorf hat ihre Hühner auf der Straße ohne 
Aufsicht umherlaufen laufen lassen und ist dafür in 
Polizeistrafe genommen. In der Berufung wurde das 
niedrigste Strafmaß von 1 Mark angejetzt. — Wegen 
Aneignung einer Neidlinger'schen Nähmaschine, welche 
auf Abzahlung gekauft war, steht der Schlossergeselle 
Hugo Ho wann und dessen Frau Marie, geb. Neu« 
wann, unter Anklage. Diese Maschine haben die Ehe
leute für 100 Mark gekauft und für 50 Mark ver
pfändet. Die Abzahlungen waren bereits in Höhe 
von 74,50 Mark geleistet, hörten jedoch auf, als der 
Ehemann erkrankte. Dieser hat von dem Versatz nichts 
gewußt, da er sich im Krankhause befand, und wird 
deshalb sreigesprochen. Gegen die Frau wird die 
Verhandlung vertagt, um noch einen Handlungsretsendcn 
zu vernehmen. — Wegen Beleidigung des Pole
sergeanten Hirschbeck steht der Drehorgelspielcr Otto 
Radtke unter Anklage. Da Angeklagter bereits wegen 
Beleidigung vorbestraft, wird auf 1 Woche Gefängniß 
erfannt Dem Beleidigten wird die Befugmtz zuge-

man Wildpret aufbewahren, so muß es stets in luftigen 
Räumen aufgehängt werden, oder es wird in einem 
Eiskeller verwahrt, wo es trocken liegt, nur nicht 
direkt auf dem Eise. Im Winter kann Wild bei 
Frost in freier Luft 3—4 Wochen hängen bleiben, 
nur bei eintretendem Thauwetter muß es dann rasch 
verbraucht werden.

* [Salpeter.) In Folge der (nunmehr beendigten) 
kriegerischen Unruhen in Chile und des Beschlusses 
der Salpeter-Produzenten, in diesem Jahre nur eine 
bestimmte Menge von Salpeter auszuführen, hat die 
Kongreß-Junta' den Ausfuhr-Zoll auf Salpeter 
bedeutend erhöht, welcher Umstand an den Salpeter- 
Börsen Europas in letzter Zeit eine lebhafte Hausse
bewegung zur Folge hatte. Eine weitere Steigerung 
der Preise ist angesichts des gesteigerten Bedarfes der 
Kulturstaaten an Salpeter wahrscheinlich. Die Haupt
verwaltung des Zentralvereins Westpreußischer Land
wirthe ersucht daher diejenigen Landwirthe, welche 
zum Bezüge des Salpeterbedarfes pro Februar-März 
1892 sich der Vermittelung des Zentralvereins be
dienen wollen, die von ihnen benöthigte Menge mög
lichst umgehend mitzutheilen. Die Hauptverwaltung 
ist dann bereit, jede weitere Auskunft zu geben. 
Augenblicklich würde Salpeter mit 15t bis 16 pCt. 
Stickstoff frei Waggon Neufahrwasser mit 9,75 bis 
10 Mark zu haben sein.

* [Amerikanisches Schweineschmalz.) Das 
Polizei-Präsidium zu Berlin hat in den amtlichen 
Veröffentlichungen über die Untersuchung von Lebens
mitteln bekannt gegeben, daß sich in dem sogenannten 
amerikanischen Schweineschmalz beträchtliche Mengen 
vegetabilischer Fette, vermuthlich Baumwollsamen-Oel, 
beigemischt finden. Hiermit in vollster Ueberein- 
einstimmung stellte die Lebensmittel - Prüfungs
station zu Karlsruhe unter 61 Proben von ameri
kanischem Schweineschmalz 31 mit Baumwollsamenöl 
vermisch!e fest.

* [Aus Stuba) schreibt man uns vom 18. Sep
tember: Obgleich die Kartoffelferien erst Montag, den 
21. d. M., beginnen, sind schon seit Tagen manche 
Eltern mit ihren Kindern mit dem Ausgraben der 
Kartoffeln beschäftigt, um sie der Fäulntß zu ent
reißen. Man hofft, daß sie sich im Keller besser halten 
werden, als in der Erde. Auf manchen Stellen ist 
der Ertrag äußerst gering, da sechs Personen an 
einem Tage zusammen kaum einen Scheffel aus
gegraben haben. — Verschiedentlich herrscht die Un
sitte, daß Leute, anstatt Disteln, Kletten und 
Unkraut zu verbrennen, selbige auf den Weg werfen, 
was nicht bloß barfuß gehenden Menschen die Passage 
erschwert, indem die Kletten an den Kleidern hängen 
bleiben, die Stacheln der Disteln in die Füße dringen, 
sondern der Wind und das Wasser tragen den Samen 
wieder auf die Felder zum Aerger der Arbeiter. 
Wie gefährlich mitunter Disteln werden können, 
kann man daran sehen, daß zwei Dienstmädchen aus 
Stuba, welche beim Binden und Weiterwerfen der 
Garben Disteln in die Finger bekamen, einige Zeit 
arbeitsunfähig wurden. Hand und Finger schwoll an 
und es mußte einer Blutvergiftung vorgebeugt werden. 
— Der Dorfweg durch Stuba, welcher ganz nahe 
an den Gebäuden und Dunghaufen lag und fast gar 
nicht von der Sonne beschienen wurde, war bei nasser 
Witterung schwer passirbar. Auswärtige wählten 
daher gern einen Umweg und reisten nicht 
über Stuba. Jetzt wird dadurch eine Abänderung 
getroffen, daß der alte Weg eingeht und ein neuer 
mehrere Ruthen nördlich von den Gebäuden gelegen, 
hergestellt wird. Aus dem Wegebaufonds erhielt dazu 
die" Gemeinde Stuba 2000 Mk. — Der Rothlauf 
unter den Schweinen fordert noch immer seine Opfer. 
So sind zwei verschiedenen Besitzern jedem ein Schwein 
gefallen.

* [Auch eine Pfändung.) Gestern, Freitag,
Nachmittag waren, wie uns mitgetheilt wird, vier 
Fischer, angeblich aus Bollwerk, auf dem „Geizhals" 
von 2 Kähnen aus mit Fischen beschäftigt, ohne auch 
nur einen solchen gefangen zu haben. Während die
selben noch in voller Thätigkeit waren, erschienen 
mehrere der hiervon benachrichtigten Mühlenbesitzer, 
welche das Geizhalswasser zum Betriebe ihrer Mühlen 
benutzen, in Begleitung eines Gendarms, konfiszirten 
die Netze und sonstigen Fischerei-Geräthschafien und 
schlössen die 3 auf dem Geizhals zu Luftfahrten be
nutzten Boote zusammen. Die Fischerei-Geräthe wurden 
auf einen Wagen geladen und weggefahren. Dem 
Anscheine nach handelt es sich um einen Streit wegen 
der Fischerei-Gerechtigkeit auf dem „Geizhals". So
wohl die Mühlenbesitzer einerseits, als auch die nach
barlichen Grund-Eigenthümer andererseits nehmen das 
Recht jeder für sich allein in Anspruch. Der nun
mehr entbrennende Prozeß wird hoffentlich Klarheit 
hierin bringen. „ ... „ ,

* [Ein gelehriger Pudel.) Ein Besitzer R. m
Böhmischqut besitzt einen Pudel, welcher eine pracht
volle Dressur hat; derselbe wird nach Waaren oder 
um Bestellungen auszuführen, nach dem 7 Klm. ent
fernten Dorfe Gr. Stoboy geschickt und hat sich bisher 
seiner Aufträge prompt entledigt.____________________

Hof und Gesellschaft.
. * Der Kaiser wird Montag Nachmittag 4 Ubr 
3 Stettin eintreffen und sich sogleich zu Wagen nach 
Bredow begeben zur Feier der Grundsteinlegung der 
x:lr<1r und darauf zur Werft des „Vulkan", um dort 

Taufe der Panzerkorvette „A" zu vollziehen. Um 
6 Uhr erfolgt sodann die Abreise des Kaisers.

Kaiserin Friedrich wird mit der Prinzessin 
T^^^arethe etwa Mitte Oktober Homburg v. d. H. 
J * ™ fich wahrscheinlich nach Italien begeben. 

ta ^iatibor, 18. Sept. Im nahen österreichischen 
Schlosse Solza findet nächsten Dienstag zwischen dem 
Fürstbischof Kopp, dem österreichischen Handelsminister 
Baquehem und der Kronprinzessin Stephanie eine 
Konferenz wegen der Wiederverheirathung Letzterer statt. 

Nachrichten aus den Provinzen. 
... * Danzig, 18. Sept. Dem Vorstände des hie
sigen Danziger Männer-Gesangvereins ist aus dem 
Kabinet des Prinzen Albrecht ein sehr verbindliches 
Dank- und Anerkennungsschreiben für die dem Prinzen 
am Abend des 6. September dargebrachte Serenade 
und den demselben dadurch bereiteten hohen Kunst
genuß zugegangen. — An dem Weichseldammbau bei 
Gemlitz macht sich ein merkbarer Arbeitermangel 
Mhlbar, indem momentan nur ca. 100 Mann bei 
demselben beschäftigt sind. Bleibt im nächsten Jahre 
der Mangel an Arbeitern fortbestehen, so beabsichtigt 
Die Bauverwaltung, wie die „D. Z." schreibt, eine 
größere Zahl Italiener kommen zu lassen.

* Neustadt. Am Mittwoch fanden Arbeiter des 
Ziegeleibesitzers Brandt-Bohlschau in einem Lehmberge 
ein Heidengrab, bestehend aus einem von Feldsteinen 
erbauten Gewölbe mit fünf Urnen.

* Marienburg. 18. Sept. Ein seltsames 
Zwillingspaar kam dieser Tage im Diakonissenhause 
h erselbst zur Welt. Nachdem die Mutter erst von 
^nem todten Kinde entbunden worden, folgte zwei 
Tage später ein lebendes Kind nach, das jedoch 
Unfalls nach einigen Stunden verstarb. — Der 
uachste Pferde-Rindvieh- und Krammarkt findet in den 
hpJH ?2'' 131 ""d Oktober statt und nicht wie in

rschiedenen Kalendern angegeben, am 13., 14. und 
< ’„ • u 1et’ Hen Ober-Präsident Dr. v. Goßler
verweilte am Mittwoch auch fast t Stunde in der 
fsxll,0en Kochschule und ließ sich eingehende Auf- 
o^sivgen über dieselbe geben. Diese sowie die 

der betr. Schüler befriedigten den hohen 
aJL außerordentlich und soll Se. Excellenz zum 
in J?^en des Instituts staatliche Unterstützung 
l” äuwt gcM( yen

, ^egenhof, 18. Sept. Der heutige Fettvieh- 
*r>ar schwach von Verkäufern beschickt. Es waren 

Lu; aufgetrieben 58 Stück Rindvieh und 34 Schweine; 
Handen mäßst^' nur wenig kernfettes Vieh vor- 

optnki Kröjanke, 18. Sept. Unter den Futter
bier in I1 uamentlich die Seradella, welcher man 
aescbenkt Jahren eine erhöhte Aufmerksamkeit
3*e hnb, <?."!' Frucht hat vornehmlich in bleiern 
Futterkrns? 6nf$n!tamc orliesert. Neben ihrer hohen 
Ä sie °uch noch den Vortheil,
den Bienen Gründüngung eignet und auch
SWnbrÄ "^.N°drnng bietet - Mit der 
auf hier sehr früh begonnen worden;
aJinrnQndsPa Sl?1 rF ber Roggen bereits aufge- 
sn h9 n- Os bricht sich allgemein die Ueberzeugung 

daß einer möglichst frühen Bestellung in jeder 
Hwsicht der Vorzug zu geben ist.
der (V Christburg, 18. Sept. Zur Voreinschätzung 
w^s. ü!°imnensteuer sind für den hiesigen Ort ge- 
S ^e Herren Posthaltereibesitzer Thiel, Molkerei- 
Krisnr» ^rmacher E. Weichler, Kaufmann 
b;e T und Kaufmann Arnd, zu deren Stellvertreter 
M r m" Hetzmann, Behrendt, Eberbeck, 
dasi E und Rentier I. Fleck. Auffallend ist es, 
niihpv.nUr etn Mitglied aus der Bürgerschaft, die 
der K? sTUn H^ren aber sämmtlich aus der Mitte 

odtverordneten-Persammlung gewählt sind. — 
S oem morgigen Tage fangen die Herbstferien der 
i ^ugen Volksschulen an, welche drei Wochen dauern. 
e, , Pelplin, 17. Sept. Täglich verkünden die

9 ^en in Klonowken Trauerbotschaften. Im 
viele Mp^'sispiel herrscht die rothe Ruhr, welche 
drei Leicken^n^bben dahinrafft; es werden täglich bis 

- En Unglück hat suh neulich 
Töchterchen des 'W1* dreijährige 
Betrieb gesetzten Winom?m W. Um der m 
einem Flügel schwer 1 "ahe und wurde von 
Wesen wurde in das h(e&? flctroffen. Das arme 
doch hofft man dasselbe am " Krankenhaus gebracht,

* Braunsberg, 18 ^he?en erhalten. (G.)
Noth, in die das brave FisE^-lÄ^ Linderung der 
gestürzt ist, hat sich hierom Lachen ti0“ «arge 
Kreislandraths ein Komitee gebildet Vorsitz be§
den Abgebrannten ist, rLch der fe°Äb.untct 

beschreiblich. In Neupassarge sind nach 
Feststellung 29 Wirthschaften vollstänRa^
in Altpassarge 5 Wirthschaften ; daz7^komL°^noch' 

slnige Stall- und Scheunengebaude. Hierdurch fhib 
214 Personen obdachslos geworden. y COUrd) 'lub 

/ Saalfeld, 17. Sept Der Kaiser hat ae- 
u^nfigt, daß sein Name als Taufzeuge bei dem sieben- 
ten Sohne der Richter'schen Eheleute in Kunzendori 
111 das Kirchenbuch eingetragen werde.
gn * Königsberg, 18. Sept. Der gestrige starke 
Westwind trieb in den Pregel und hiesigen Hafen 
Ae Wassermassen, daß die Fluth hier auf 13z Fuß, 
Ä2’ Fuß über Normalhöhe, süeg. Auf dem 

;^en Haff war der Sturm so arg, daß der Fstch- 
B gänzlich unterbleiben mußte. - Interessante und 
berÄ/^bW Ausgrabungen sind, wie man letzt 
LiÄm' in deu letzten Wochen von Herrn Professor 
binzia7-V?c untcr Beihilfe des Kastellans des Pro- 
ntati uleum§' Herrn Kretschmann, auf der Feld- 
entdeckip ^Ehnen per Pobethen gemacht worden. Man 
färbte einem umgepflügten Acker dunkler ge- 
wan in r e' und als man zu graben anfing, stieß 
feld, 9QnS geringer Tiefe aus ein großes Gräber- 
werthvyg dem bi§ jetzt über 100 Urnen mit sehr 
ßnd. In hpÄQU ans Tageslicht gebracht worden 
Brosche- Uen befinden sich Fibulas, der jetzigen 
Verlen, darun^ - rheitsnadel ähnliche Gewandnadeln, 

aus ho einE. kostbare venetianische und andere 
ek'«W sind au* L" der alten Preußen. Des- 

°U<% Schwerter, Sanjenfptken n. A. m. 

Anlage zm „AltzrechWea ZeitMg."
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Bkimrichlgende Krankhcits- 
erscheinungen!

Keine Krankheit schleicht sich in so heimtückischer 
Weise in die Constitution, wie die Lungenschwind
sucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er
greift dieselbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 
Gefahr erkennt, hat der Zerstörungsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge
meine körperliche Schwäche und Äbmagerung, krank
hafte Gesichtsfarbe, Brust- und Seitenstiche, Fieber, 
Disposition zu Schnupfen, Husten und Cartarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
und Spucken bilden die ersten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden dieselben vernachlässigt, dann 
endet der Zustand in anhaltendem Husten mit Blut
auswurf, Blutsturz, starken Nachtschweißen, hektischem 
Fieber und totaler Äbmagerung und Entkräftung 
des Patienten. Wer den Keim der schrecklichen 
Krankheit in sich fühlt, der zögere keinen Augen
blick, sondern verlange kostenfrei die Sanjana- 
Heilmethode, welche sich bei allen heilbaren Sta
dien der Lungenschwindsucht, Emphysem und Asthma 
von schnellem und sicherem Erfolge erwiesen hat. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 18.September. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,80, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,—. 
Melis I mit Faß 26,75. Still.

Jed. 2. Loos gewinnt.
Original-Bolloose, 
1. und 2. Kl. gültig, 

1/1 M. 42,
V10 M. 4,20,

Vso Vollantheile
M. 2,50,

,0/ao versch. Nrn. M. 24. 
Liste u. Porto 50 3> 

(Einschr. 20 3). extra.)

Jagd, Sport und Spiel.
*t* Waidmänner, besteigt den Pegasus! 

Die Redaktion des „St. Hubertus" erläßt in der 
neuesten Nummer dieser Jagd-Zeitschrift ein Preis
ausschreiben auf das beste St. Hubertuspreislied, und 
außerdem setzt dieselbe für die Lösung einiger Räthsel 
10 Preise, bestehend in einer Zentralfeuer-Doppelflinte, 
einem Flaubert-Tesching, einem Jagdmesser rc. aus. 
Die Verlagshandlung (Paul Schettler's Erben in 
Cöthen, Anhalt) sendet jedem, der sich dafür inter- 
essirt, die Nummer, in welcher die Preisausschriben 
enthalten sind, auf Wunsch franko zu. Diese Nummer, 
welche uns vorliegt, glänzt wiederum durch 
ihre geschmackvolle illustrative und typographische 
Ausstattung. Neben den zahlreichen jagdlichen Vignetten 
und Emblemen finden wir ein Bild „Hirschkampf", 
ein Vollbild „Herbstmorgen im Hochwalde" von 
Arthur Thiele und ein solches „Die letzten ihres 
Stammes" von Nich. Friese, auf welchem der bekannte 
Künstler Auerochsen in der Wildniß dargestellt hat. 
Der Text ist so reichhaltig, daß wir eine vollständige 
Angabe des Inhaltes unterlassen müssen und nur 
andeuten wollen, daß die neueste Nummer des 
St. Hubertus neben vielen Fachartikeln eine poetische 
Naturschilderung von Dr. Karl Ruß, eine große Zahl 
von Nachrichten über den Ausfall der Hühnerjagd 
und in den Rubriken „Aus dem Rucksack", „Halali", 
„Jägerheim" und „Jägerlatein" unzählige kleinere, 
aber für jeden Waidmann hochinteressante Artikel 
bringt.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 18. Sept. Dem „Börsen-Kourier" 

leitete die Deutsche Bank Klage ein gegen die 
hlestge Makler-Bank (wegen nicht ordnungsmäßig aus
getauschter Schlußscheiue) auf Herauszahlung der aus 
den L>chwieger-Frank'schen Betrügereien herrührenden 
Differenzen im Betrage von 16,000 Mk.

Baltimore 
Australien 
La Plata

Vermischtes.
* Berlin, 18. Sept. Beim Neptuubrunnen 

aus dem Schloßplatz ist jetzt auch die vierte der 
Friedrichs Hafen eingetroffen. Diese 

weibliche Kolosfalgestalt von besonderer Schönheit

mehr von der im Mittelmeer nur vereinzelt in auf
fälliger Weise auftretenden Ebbe und Fluth, sowie in 
zweiter Linie vom Einfluß des Windes auf das 
Wasser abhängig. Unrichtig ist auch die vielfach ver
breitete Ansicht, daß neben der Gezeitenströmung noch 
andere dauernde Ströme bestehen, welche in der Ge
stalt von seitlichen Gegenströmungen und von Unter
strömungen in der Tiefe Ursache der stellenweise in 
der Straße beobachteten Wirbel werden. Durch die 
angestellten Untersuchungen ist vielmehr als feststehend 
nachgewiesen, daß während des Vorschreitens des 
eingehenden und des Zurückweichens des ausgehenden 
Stromes in Folge der schroffen Wechsel in Breite, Tiefe 
und Richtung des Strombettes vorübergehend sichGegen- 
ströme und Unterströme ausbilden, bis nach Verlauf eini
ger Zeit der Gezeitenstrom sich völlig entwickelt und die 
Wassermasse in gleicher Richtung in Bewegung gesetzt 
hat. Den durch die unregelmäßige Gestaltung des 
Strombettes hervorgebrachten Störungen in dem 
gleichmäßigen Verlauf der Ebbe- und Fluthströmungen 
sind daher allein die Ursachen der Wirbelströmungen 
von Scylla und Charybdis zuzuschreiben. Die See
leute der alten Welt waren mit den Erscheinungen der 
Ebbe und Fluth so wenig vertraut, daß dieselben, wo 
sie ihnen entgegentraten, Furcht erregten und 
abergläubische Erklärungen wachriefen. Scylla und 
Charybdis, jene Seeungeheuer, welche die Durchfahrt 
durch die Straße bedrohten und unerbittlich den 
Schiffen ihre Opfer entrissen, galten den ältesten 
Schriftstellern als eine Verkörperung der gesammten 
Gefahren der Meerenge. Erst später suchte man für 
sie bestimmte Oertlichkeiten. Als Sitz der Scylla nahm 
man den steil aus der Meeresbrandung aufragenden 
Gneißfels an, den heute das Städtchen Scilla krönt. 
Der Name Charybdis wurde auf die Strudel am 
Hafen von Messina bezogen, obgleich diese Stelle sich 
ziemlich weit vom Scyllafelsen befindet. Nach Keller 
können mit wirklicher Gefahr verknüpft sein die Strudel 
im Norden des Hafens von Messina, namentlich 
zur Zeit der Syzygien bei starken Südostwinden 
und ferner die Strudel unweit des Dorfes Faro am 
nördlichen Ausgange der Straße. Man würde dem
nach unter Scylla die Strudel und Querströmungen 
am Ausgange der Meerenge zu verstehen haben, unter 
Charybdis bie Strudel vor dem Haien von Messina. 
Zwischen diesen beiden Stellen besitzen die Strö
mungen ihre größte Geschwindigkeit und wechseln am 
l, ;v 7".,
kann ein Segelboot die sizilianische Meerenge sicher 
passiren, wenn Gezeiten und Winde die Ströme und 
Strudel mächtig erregen. Für den unkundigen See
fahrer gilt auch heute noch: Incidit in Scyllam, qui 
vult vitare Charybdim.

* Zeitungsdruck mit elektrischer Kraftüber
tragung. Das in Innsbruck erscheinende „Tiroler 
Tageblatt" ist das erste deutsche Zeitungsunternehmen, 
dessen Schnellpresse durch Elektrizität in Bewegung 
gesetzt wird. In Italien werden bereits drei bis 
vier Druckereien, in Frankreich erst eine elektrisch 
betrieben.

* Rom, 17. Sept. Schwerer Hagelschlag zer
störte heute Marsico-Vetere und Umgegend in der 
Provinz Neapel. Die Ernte ist vernichtet, viele 
Hütten sind zerstört worden, zahlreiche Thiere getödtet. 
Auch Menschen sind dabei zu Grunde gegangen.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantw. Redakteur Max Miede wann in Elbing.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
SeibBtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen rst das berühmte Werk: 
DrWSiMWiei

Weizen, hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107-8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch-. 
Rübsen....................

Norddeutscher Lloyd.
||| Post- und Schnelldampfer

s Nähere Auskunft ertheilt:
F. Mattfeldt, Berlin, Jntialidenstraße Nr. 93.

Gratis-Bcigabe:

IWrirtes Sonntagsblatt,
redigirt von Rudolf Elcho.

Abomrerrrentspreis 
bei allen Postaiiftalte«

4 Mark 50
pro Qnartal.

Jed. 2. Loos gewinnt.
Originalloose l.Kl.

. Vi M. 21,
Va M. 10,50, 

Vio M. 2,10.
Betheiligungsscheine f. 
beide Klassen an 100 
Originalloosen M. 48, 

; au 50 Originalloosen
M. 24.

Roh. Th. Schröder, C?llecteur, Weck.
Bestell, geschehen am bequemsten auf dem Abschnitt einer 
Postanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu schr.

In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der
Gewinne statt. Der Versand der Loose erf. von Lübeck.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch daS Berlags- 
Magazin in «einzig. Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

17.
Sept.
A

210,—
220,-
152,—
140,—
160,—

_ ig.’ _____ . ... . .. ...
erhält der Spieler gegen Rückgabe desselben das Orig.-Loos zum Eigeuth. ausgel.

Hob. Th. Schröder, Errichtet 1870. Stettin.

Gerste: große loco inl. — A
Rübsen: per 1000 Kilogramm —A

Safer: loco inl. 140 A
rbsen: loco inl. —,— A

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. September. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt 76,— nominell, pro September-Oktober 
kontingentirt —,— Br., 65,50 Gd., pro November-Ma: 
kontingentirt —,— Br., 66,50 Gd., loco nicht kontingen
tirt 56,50 nominell, pro September-Oktober nicht kon
tingentirt —,— Br., 46,— Gd., pro November-Mar 
nicht kontingentirt —,— Br., 47,— Gd.

Stettin, 18. September. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konsumsteuer 57,—, pro August-September 57,—, pro 
September-Oktober 53,—.

Elbinger Viehmarkt.
Bom 17. September.

Der Auftrieb von Vieh war schwach, weshalb der 
Markt schon um 10 Uhr geräumt war, trotzdem hohe 
Preise gefordert und erzielt wurden. Fohlen waren 
117 aufgetrieben. Es wurde viel gekauft und bezahlte 
man für Klasse I bis 235 A

In Hunderttausende von Familien hat 
sich das Versandgeschäft Mey & Edlich in 
Leipzig-Plagwitz nicht nur einzuführen, soudern 
vor Allem dauernd einzubürgern gewußt. 
Erreicht ist dies einzig durch unentwegtes Fest
halten an dem Grundsätze, nur gute, brauch
bare Waaren zu möglichst niedrigen Prei
sen zu liefern, und durch das fortgesetzte Be
streben, stets vom Neuesten das Beste der 
schon vorhandenen Waaren-Auswahl hinzuzufügen. 
Den besten Beweis hierfür liefert der soeben er
schienene Herbst-Katalog des genannten Ge
schäfts; die Menge der in demselben durch zahl
reiche Abbildungen veranschaulichten Artikel ist 
ganz erstaunlich. Es liegt im Interesse des Ein
zelnen, wie jeder Familie, sich den erwähnten 
zrs y x y f * I» C r Z H t*

Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz versendet 
denselben auf Verlangen überallhin unentgeltlich 
und portofrei.

Gebieten 
des öffentlichen 

Lebens zeichnet sich 
„Volks - Zeitung" 

treffende Beleuchtung 

aller Tages fragen sowie zuver
lässige n. schnelle Berichterstattung 

aus. Sie enthält einen reichhaltigen 
Handelstheil mit ausführlichem Courszettel 

und unterrichtet eingehend über Theater, Musik, 
Kunst und Wissenschaft. Das Feuilleton bringt 

Romane und Novellen, 
sowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der beliebtesten 
Autoren; zunächst von Friedrich Spielhagen eine freie Bearbeitung der Gor- 
don scheu Novelle m Tagebuchblättern „Daphne", und gleichzeitig vier preis
gekrönte Humoresken. Fernerhin erscheinen der Neueste Roman "von Konrad 
Telmann „Auf eigener Scholle", sowie der eben vollendete Roman Hektor 
Malot s „Annie". v

Die zum 1. Oktbr. neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einsendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung schon von jetzt ab unentgeltlich; außerdem 
wird ihnen der tm 3. Quartal zum Abdruck gebrachte Roman „Gefahr" von 
Henry Greville gratis zngesandt.

Probenummern unentgeltlich. "WW
Expedition der „Volks-Zeitung",

Berlin w., Lützowstrahe 105.

Formulare 
zur 

Unfallanzeige 
der nordöstl. Eisen- und Stahl- 
berufs-Genofsenschaft, SectionIV. 
sind stets zu haben in der

Erped. d. „Altpr. Itg" 
Pianinos Unteiticht^S 

geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle, Frachtfrei 

auf Probe. Preisvers, franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich, Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Frlydricll 
Bornemann ck Sehn, Pianino' 
k-dM, _

sprochen, auf Kosten des Radtke den Tenor in 
einer Zeitung zu veröffentlichen. — Der Fleischer 
Julius Fröse ist beschuldigt, den Fleischergesellen 
Mariens auf der Marktbrücke mit den Worten „Hund, 
ich steche Dir die Augen aus!" bedroht zu haben. 
Angeklagter ist schon mehrfach wegen Bedrohung und 
Körperverletzung vorbestraft. Da von Seiten des Ge
sellen, dessen Aufenthalt nicht zu ermitteln ist, auch 
Worte wie „Zuchthäusler" gefallen sind, wird gegen
seitige Beleidigung angenommen und erfolgt Frei
sprechung. — Wegen Gewerbekontravention steht der 
Kaufmann Walter Döring unter Anklage. Derselbe 
soll in seinem Geschäft ohne Konsens Branntwein aus
geschenkt haben. Die Strafe beträgt 10 Mark Geld 
oder 2 Tage Haft.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Der Ueberschuß aus der Internationalen 

Kunstausstellung in Berlin, welche am Sonntag 
geschlossen wird, dürfte sich etwa auf 200,000 Mk. be
ziffern. In diese Summe sind die aus dem Verkauf 
von Ausstellungsobjekten erzielten Provisionen mit ein
gerechnet. Der Besuch der Ausstellung gestaltete sich 
anläßlich der günstigen Witterung während der letzten 
Wochen besonders rege.

* Frau Cosima Wagner erhält von den erzielten 
Bruttoeinnahmen der Festspiele zehn Prozent. Da
— wie wir jüngst mittheilten — die diesjährigen 
Einnahmen sich auf rund 800,000 Mk. belaufen,' so 
entfallen 80,000 Mk. auf den Antheil der Frau 
Cosima Wagner.

* Paris, 18. Sept. Heute soll die zweite Auf
führung des „Lohengrin" statlfinden. Da man aber
mals Ansammlungen befürchtet, sind dieselben Polizei- 
Maßrcgeln angeordnet worden, wie das erste Mal.
— Von den Donnerstag Nacht verhafteten 1000 Per
sonen sind 22 festgehalten worden. Dieselben, meist 
junge Leute, werden wegen Polizeibeleidigung verfolgt. 
(Vergleiche Telegramme.)

* Sau Franeisko, 17. Sept. Die Universität 
Willamette im Staate Oregon steht in Flammen; es 
ist zu befürchten, daß dieselbe gänzlich niederbrennt
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für alle Klassen gültig, auf Depotschein für
55 M. per Postanweisung. Zur 4. Klasse

18.
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A

212,—
223-
152 — 
140,— 
160 —

Danzig, 18. September. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco unv., 200 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. —,— A, hellbunt inl.

Meteorologie" veröffentlichte Arbeit des Wasferbau- j Septbr'-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 174,— A, per April-

Den fachmännischen Ausführungen des Verfassers zü-
fviyc flliv UIU Wk p0..v.vv.vil^v. ; l'U]]. UllU .pUUl. gUIll *LUll|ll HU,---- -TB, v.ywu'

keineswegs so groß und so eigenartiger Natur, wie die ’ Oktbr. 120pfd. zum Transit 188,50 A, per April-Mai

verkörpert den Rhein und soll zugleich auf die rheinisch
westfälische Industrie hindeuten. Die Figur wurde 
vorgestern bereits durch Winden auf den Beckenrand 
gehoben, so daß nun auch die Aufstellung der vier 
sinnbildlichen Frauengestalten im wesentlichen vollendet 
ist. Nach der Breitenstraße zu stehen Rhein und 
Elbe, auf der Schloßseite Oder und Weichsel. Nun
mehr wird die Stufenanlage hergestellt werden, die 
den Brunnen umgeben soll.

* Die belgische Regierung hat dem Kaiser 
kürzlich acht Brieftauben zum Geschenk gemacht. Di - 
selben werden vorläufig auf der Brieftaubenstation 
der Spandauer Citadelle verpflegt.

* In Sachen des Fürsten Bismarck gegen den 
Tagelöhner Ulrich wird im Jnseratentheil des 
„Reichsanzeigers" folgende Zustellung des Gerichts
schreibers des königlichen Amtsgerichts zu Rummels
burg Nikol vom 7. September 1891 veröffentlicht: 
Seine Durchlaucht der Fürst von Bismarck zu 
Varzin, vertreten durch den Oberförster Westphal 
daselbst, klagt gegen den Tagelöhner Ulrich, un
bekannten Aufenthalts, mit der Behauptung, daß er 
vom Beklagten: a. aus einem Miethszinsrückstand 
36 Mk., b. als Werth für Nachlieferung zweier 
Hühner und einer Gans, zu deren Lieferung Be
klagter vertragsmäßig verpflichtet war, 5 Mk., c. für 
unterlassene Arbeitsleistungen, zu denen er kontraktlich 
verpflichtet war, 65,50 Mk., zusammen 105,50 Mk., 
zu fordern habe und daß Kläger in der Arrestsache 
wider den Beklagten eine Sicherheit von 100 Mk. 
bei der königlichen Hinterlegungsstelle zu Köslin 
eingezahlt habe, daß dem Beklagten aber Nach
theile aus dem Arrest nicht entstanden seien, mit dem 
Anträge, den Beklagten zu verurtheilen, an den Kläger 
105,50 Mark zu zahlen und zugleich darin zu willigen, 
daß die in Sachen Bismarck contra Ulrich (j 52 90 
bei der Königlichen Regierung zu Köslin vom Kläger 
hinterlegte Sicherheit von 100 Mark nebst Zinsen an 
den Kläger zurückgezahlt wird, und ladet den Beklagten 
zur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits vor 
das königliche Amtsgericht zu Rummelsburg i. Pomm. 
auf den 18. November 1891, Vormittags 10 Uhr.

* Dresden, 18. Sept. Im ganzen Königreich 
Sachsen wird die hundertste Wiederkehr von Theodor 
Körnens Geburtstag festlich begangen werden. 
Besonders glänzend wird sich die Feier in Dresden, 
der Geburtsstadt des Dichters, gestalten. Durch den 
Rath der Stadt Frankenberg und die Bergakademie 
in Freiburg, welche Körner bekanntlich besucht hat, 
werden besondere Festakte vorbereitet.

* Trient, 17. Sept. Die Ortschaft Celentino ist 
bis auf 2 Häuser abgebrannt, 59 Bürgerhäuser und 
50 Bauernhanser wurden zerstört.

* Beuthen, Ob.-Schles., 17. Sept. Auf dem 
hiesigen Bahnhöfe fuhr heute in Folge falscher 
Weichenstellung ein Güterzug auf ein besetztes 
Geleise. Eine große Anzahl von Wagen ist be
schädigt. Menschen sind nicht verunglückt.

* Eine aus Rußland ausaewiesene, aus 
sieben Köpfen bestehende jüdische Familie, welche 
feit nahezu einer Woche schon bittersten Hunger 
gelitten hatte, kam dieser Tage in Nürnberg an. Em 
mitleidiger Glaubensgenosse ließ die Familie in einem 
Gasthause speisen. Die Familienmutter aber, die 
wohl am meisten erduldet uud gefastet haben mochte, 
war so geschwächt, daß sie, kurz nachdem sie Einiges 
genossen hatte, starb.

* Im Konkurs Fürst Borghese bietet der 
Massenverwalter den Gtäubigern 60 Prozent ihres 
Guthabens.

* In Trier hatte am Dienstag die Zahl der 
Pilger eine Million überftiegen; darunter waren 
20 Bischöfe und 2 Aebte.

* Eine Aenderung der Hamburger Lotterie 
Wird von den dortigen Kollekteuren verlangt. Sie 
wünschen u. A. der Konkurrenz wegen Vermehrung 
der Hauvtgewinne.

* Scylla und Charybdis. Ueber die
Strömungserscheinungen in der Straße von Messina, 
insbesondere über die Wirbelbildung der im Alterthum 
berühmten Scylla und Charybdis giebt eine im achten npnrarnm mi____ IIBUUUU, ....
Heft der „Annalen der Hydographie und Maritimen ‘ §20 A w Xb glasig inl. 220-226 A, Termin 
Meteorologie" veröffentlichte Arbeit des Wasserbau- > Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 174,— A, per April- 
Inspektors Keller zu Rom interessant^ Aufschlüsse, > Mai zum Transit 126pfd. 180 A 
Zk» ° -sstO ö--' j Roggen (p. 120pfd. holl.): loco fest, inl. —,— A,
folge sind die Gefahren der ftziliantschen Meerenge j ruff. und poln. zum Transit 175,— A, per Septbr.-

Alten glaubten; die Strömungserscheinungen sind viel- zum Transit 120pfd. 185—186 A

Die „Volks-Zeitung" erscheint täglich 
zweimal, Morgens und Abends.
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vor dem Knaben auf die Knie, küßte dessen 
Hände und Füße und befahl seiner Truppe:

„Daß Keiner von Euch diesen kleinen Csscs 
auch nur ein Haar krümmt!"

Dann sagte er zur Amme: „Jetzt müssen 
wir ihn retten. Hier hast Du die Schlüssel, 
schließe ihn in meine Hütte ein. Um Mitter
nacht werde ich Dich in den Wald führen, wo 
Du ihn sicher verbergen kannst. Ich werde 
Euch täglich dorthin zu essen und zu trinken 
bringen."

Und so geschah es; der Neger hielt Wort. 
Alle Morgen ging er zwei Meilen weit, um 
seinen kleinen Herrn, wie er ihn^ noch immer 
nannte, zu besuchen, und seine einzige Sorge 
war es, eine Gelegenheit ausfindig zu machen, 
wie er das Kind mit der Amme von der In
sel fortschaffen könnte. Endlich gelang es ihm 
zwei Monate später, das Kind in der Nacht 
in einem Nachen an Bord eines englischen 
Schiffes zu bringen. Der Neger bezahlte selbst 
dem Kapitän die Ueberfahrt nach Jamaika, und 
nahm beim Abschied den Kleinen noch einmal 
in seine Arme.

Die geringe Anzahl der Weißen, die dem 
Blutbade von St. Domingo entrannen, hatte 
fast einzig der Treue ihrer ehemaligen Sklaven 
ihre Rettung zu verdanken.

Eine andere Episode giebt sowohl den Beleg 
für menschliche Gesinnung einzelner weißen 
Familien, wie er den Schwarzen zur Ehre 
gereicht.

Der Pflanzer V-, anscheinend sehr reich, 
war im Besitz zweier Zuckerplantagen und einer 
großen Sklavenmenge. In Wahrheit aber war 
er in Vermögensverfall gerathen, welchem er 
aber durch außerordentliche Sparsamkeit und 
Einschränkung seiner Bedürfnisse zu begegnen 
suchte. Es handelte sich bei ihm, nicht darum 
allein, seine Gläubiger zu befriedigen, sondern 
auch für seine 400 Sklaven zu sorgen. Deshalb 
wurde seitens seiner Familie jede unnütze 
Ausgabe vermieden, nnd seine drei blühenden 
Töchter schränkten sich aufs Aeußerste ein, ließen 
es den Negern der Pflanzung jedoch an Nichts 
fehlen. Das innigste Band verknüpfte somit 
den Herrn und dessen Familie mit seinen 
Sklaven.

Außer Kleidung und Nahrung betont jeder 
der Neger ein Stück Land zu eigen, das er 
bebauen konnte, seinen Garten und bei der 
Hütte einen umzäunten Raum, in welchem er 

Sklaven treue.
Von Emil König.

Neben den vielen blutigen und düsteren 
Zügen, welche die Geschichte des Sklavenwesens 
uns aufbewahrt hat, hat es aber auch viele 
andere gegeben, welche das Herz des Menschen
freundes mit tiefer Rührung zu erfüllen im- 
Stande sind. So hat der blutige Sklaven- 
^ufstand auf St. Domingo, der mit Nieder- 
metzelung der Weißen endete, herrliche Beispiele 
von Aufopferung und Sklaventreue aufzuweisen.

Unter Anderen hatte eine Negerin unter 
r?tec Jope einen achtjährigen Knaben, welcher 
'te üenährt, als das letzte von einer nieder- 
llemetzelten Familie übrig gebliebene Glied in 

Stadt Les Cayes gerettet. Sie hielt das 
?. so lange verborgen, bis der letzte der 

~ut9tedgen Sklaven das Haus verlassen hatte. 
jSnn trug sie es eilig nach der Pflanzung 
nlai ehemaligen Herrn, zeigte es den Meuterern 
i19 den Sohn ihres Wohlthäters und stellte es 
unter den Schutz der Insurgenten. 
r Mit Messern und Flinten bewaffnet, be- 
Mscht durch das bereits in Strömen vergoffene 
^ut, beim unheimlichen Scheine der Feuers- 
JW, welche die Pflanzung einäscherte, ver- 
: Werten die aufständischen Neger dem Kinde 
K ? Gnade.
ein ergriff die heldenmüthige schwarze Amme 
mit ^sser uni) vertheidigte damit den Knaben 

dem Muthe einer Löwin, die für ihr 
Sm.?? dämpft. Mehrfach verwundet, hielt sie 
übet 7 r bis ihre Stammesgenossen, erstaunt 
Kamm Aufopferung, von dem ungleichen 

n!e abließen.
KerM» -^bst also wirklich diesen CSseö (Wei- 

'sagte der Führer der Bande.
betori? tipf das Weib: „Undankbarer! Hast Du 
einst 'len, daß Dir auf Bitten dieses Knaben 
Du hpv Peitschenhiebe erlassen wurden? Hast 
Dein? daß im vorigen Jahre, als Du 
test xr^ond in der Mühlwalze gequetscht hat- 
toeimof ... “tter dieses Kindes es war, die 
Dich ^ täglich im Krankenhause Dich besuchte, 
daß bip und pflegte? Hast Du vergessen, 
Du Dicb Schwester dieses kleinen Herrn, als 
Hemden ^hetrathetest, Deinem Weibe alle ihre 
9Qb? Ündankb Iohen und ihre Seidentücher

Der "
d^se Wobl^?r^ ließ in Erinnerung an alle 

^ihaten sein Messer fallen, warf sich 



Hausthiere als gute Erwerbsquelle halten 
kannte. Die Neger unterließen es nicht, , bon 
dem Ertrage ihrer Gärten ganze Körbe voll 
in die Küche des Herrn zu liefern und mit dem 
fettesten Geflügel von ihren Höfen dieselbe zu 
versorgen.

Bisher hatte das Glück die Anstrengungen 
des Pflanzers begünstigt; die Ernten waren 
reichlich, und V- hatte seinen Zahlungsverpflich
tungen nachkommen können. Da aber ereilte 
ihn das Unglück. Es trat Dürre ein, und 
das Zuckerrohr versengte in der glühenden 
Sonne.

Doch ward es dem wegen seines Fleißes 
und seiner Biederkeit geachteten Pflanzer nicht 
schwer, Zahlungsaufschub zu erlangen. Nur 
ein einziger Gläubiger bestand unerbittlich auf 
sofortige Tilgung der Schuld und beantragte 
Pfändung des Grundstückes. Tiefer Kummer 
verbreitete sich darüber auf der ganzen 
Pflanzung; die Neger theilten die Sorge der 
Familie.

Am Abend vor dem Tage der Pfändung 
versammelten sich sämmtliche Sklaven vor dem 
Herrenhause und beteten gemeinsam mit der 
Familie, und als die Leute wieder in ihre 
Hütten gegangen waren, trat V. in sein Haus 
und sagte kummervoll zu seinen Kindern: „Gott 
wird vielleicht Mitleid mit uns haben, sonst ge
schehe sein Wille!"

Das Haus war bereits seit mehreren Stun
den geschlossen und tiefes Schweigen herrschte 
innen und außen; mau vernahm nur die 
Schritte der Negerwachen, welche die nächtliche 
Runde machten,

Eine junge Negerin, Namens Rosilette, saß 
am Fenster in einem unteren Zimmer, das Ohr 
an die Scheibe gedrückt, und lauschte. Plötzlich 
vernahm sie ein Zeichen und öffnete die Flügel, 
und ein Neger von etwa vierzig Jahren stützte 
sich draußen auf den Fensterrand.

„Ist's recht, Papa Johann?" fragte die 
junge Schwarze.

„Ja!" antwortete der Neger, „Alles wie es 
fern soll!"

„Dann kommt herein!" murmelte Rosilette, 
die Hände freudig zusammenschlagend.

Papa Johann setzte sich in's Fenster und 
brächte so einen schweren Sack von außen in das 
Zimmer, lehnte sich dann auf einen Stuhl und 
wartete. Indessen war die junge Negerin in 
das Schlafzimmer der ältesten Tochter des 
Hauses getreten, wo sie dieselbe vor dem Bette 
knieend fand. Rosilette zupfte die Knieende am 
Kleide und sagte:

„Mamsell Eglee kommt schnell, der Aufseher 
ist unten und will Euch sprechen!"

„Großer Gott!" rief Eglee erschrocken. „Ist 
villeicht ein Unglück geschehen? Der Vater muß 
es wissen!"

„Nein, nein!" entgegnete lebhaft Rosilette; 
„nur mit Mamsell allein will der Aufseher 
reden!"

Eglee begab sich zitternd in die Gallerie 

zum Aufseher. „Was giebt es denn, Johann?" 
fragte sie.

„Kleine Mamsell", schluchzte der Schwarze, 
„oft kommt auf Unglück Glück! Morgen wird 
man ja die Pflanzung in Beschlag" nehmen. 
Wir wissen das, und wir wollen nicht, daß 
man unserem Herrn ein Leid anthue. Sie 
wissen, daß Jamboe diesen Morgen fortgcgangen 
ist. Sie glaubten, er sei entlaufen. Nein, er 
ist in die Stadt gegangen und hat sich erkundigt, 
wie viel Geld der Herr braucht, seine Schuld 
zu bezahlen. Diesen Abend ist er zurückgekehrt 
und hat uns die Summe gesagt: 100 Dublonen. 
Dieses Geld bringe ich hier im Namen der 
Sklaven unseres Herrn; es sind spanische 
Dublonen hier im Sack!"

Eglee stieß einen Freudenschrei aus, der die 
ganze Familie in Bewegung setzte. Johann 
wollte sich entfernen; Eglee aber hielt ihn 
zurück.

„Was giebt's?" fragte der Pflanzer. Eglee 
vermochte vor Rührung nicht zu antworten. 
Da stammelte Johann den Sachverhalt mit 
vielen Entschuldigungen.

Tiefgerührt reichte V. dem Aufseher die 
Hand. Dieser wagte indeß kaum, sie zu 
berühren.

„Ja," rief der Pflanzer. „Ihr seid brave 
Leute. Reichlich bin ich heute dafür belohnt, 
daß ich gegen Euch redlich meine Pflicht 
erfüllte!"

Seine Töchter weinten Freudenthränen.
„Gehe hin", sagte der gute Herr zu Johann, 

„sage Deinen Brüdern, daß Du meine Kinder 
für sie beten sähest."

Mmmigfaliiges.
— Stanley rein am 15. Oktober mit seiner 

Frau nach Australien, wo er ein Jahr lang 
sich aufzuhalten gedenkt. Ob er in dieser Zeit 
Vorträge halten wird, ist noch unbestimmt.

— oder „uoch". Von diesen
beiden kleinen Worten hing das' Schicksal des 
Blockwärters Wilhelm Schiller ab, welcher am 
Mittwoch vsr der Berufungsstrafkammer des 
Landgerichts I zu Berlin stand. Schiller tvar 
vorn Schöffengerichte wegen versuchten Dieb
stahls zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. Er hatte Berufung eingelegt. In 
einer Dezembernacht war der Angeklagte von 
einem Kollegen in einem Güterwagen betroffen 
worden, der auf dem Geleise neben der Zentral- 
Markthalle stand. Schiller stand vor einem 
offenen Sack mit Aepfeln. Sein Kollege be
schuldigte ihn direkt des versuchten Diebstahls, 
worauf Schiller in höchster Verlegenheit die 
Worte gesagt haben soll: „Machen Sie nur 
keine Geschichten, ich habe noch nichts!" ®e£ 
Lademeister bekundete vor dem Schöffengericht 
daß er den Angeklagten nach dem Wagen 
schickt trabe, um sich zu überzeugen, daß derselbe 
geschlossen sei, Schiller habe nicht nöthig gehabt'



Innere des Wagens zu betreten. In der 
Benifungs-Jnstanz führte der Vertheidiger aus, 
oatz das erste Urtheil in doppelter Beziehung 
anfechtbar sei. Selbst wenn zu Ungunsten des 
Angeklagten angenommen werden sollte, daß 
oermbe sich t)r,n ben Aepfeln habe aneignen 

s ", so liege immer noch kein versuchter 
sNahl' sondern nur Entwendung von 

^hrungsmitteln vor und ein Versuch dieser 
Vertretung sei nicht strafbar. Außerdem habe 

oer Angeklagte, als er von seinem Kollegen be- 
wurde, gesagt: Machen Sie nur keine 

Oefchichten, ich habe „doch" nichts. Dadurch 
erhalte bte Aeußerung einen ganz anderen und 
völlig unverfänglichen Sinn. Da der Belastungs
zeuge mit Bestimmtheit nicht anzugeben ver
mochte, ob der Angeklagte „doch" oder „noch" 
llefagt habe, so entschloß'sich der Gerichtshof zu 
der für den Beschuldigten günstigeren Auffassung 
und fällte unter Aufhebung des ersten Urtheils 
ew freisprechendes Urtheil."

— Vvrr dem neue» Fürstprimas von 
bem Bischof Hidassy, erzählt das 

’i. • Wlen. Tagbl." die nachstehende Anekdote. 
Hldasty war lange Jahre hindurch Direktor 
eines mit einem bischöflichen Konvikt verbundenen 
Ooergymnasiums, und er fühlte sich in dieser 
Sphäre überaus glücklich. Unter seinen W 

höheren Schichten der GeseÜsch7ft"lMänzuzLhem 
rrs .... Iumaa S i t n 111 lOs _ r . 

f)i .. . . _________ uutt ,,e ver
schmäht es auch nicht, so viel als möglich die 
höheren Schichten der Gesellschaft heranzuzllhen 
Der junge Paru Szechenyi war auf Zureden 
des damaligen Fürstprunas Szitovsky in die 
Lehranstalt gekommen und durch die Eltern für 
die geistliche Laufbahn bestimmt worden. Große 
Begabung war ihm nicht rachzurühmen, aber 
er war ein eleganter, tvlßbegieriger Knabe mit 
schlvärmerischem Wesen, und Jeder betrachtete 
i()n schon im ®l)mno[turn EÜnfiigcn Äischoss- 
kandidaten. Er wurde darum auch gehalten 
wie ein Fürstenkind, hatte seine gesonderte Woh
nung, Dienerschaft, Verkösttgnng, der, Tarektor 
gestattete ihm manche Freiheit, nur i>: Bezug 
auf den Unterricht mußte er sich den; gem.emen 
Gesetze unterwerfen und wurde sogar äußerst 
strenge gehalten. Eines Tages erschien Hidassy 
in der Klasse des jungen Szechenyi und ne| 
diesen an. Der Graf stotterte, war verlegen 
und gestand schließlich, daß er die „Aufgabe 
gar nicht angesehen habe. Sichtlich entrüstet 
rief der Direktor einen anderen Schüler, einen 
Bauernjungen, auf: „Nepomuk Kardos!" Allein, 
auch der brave Nepomuk — wußte gerade so 
viel, wie, der Graf vor ihm. Da brach der 
o0vn bei dem geistlichen Schulmann aus: 
s'^^Aardos, Sie sind kein Graf, Sie dürfen

Gstl fein. Wenn ein Graf nichts lernt, 
cr ein Gutsbesitzer, wenn Sie nichts 

einp.J/u iverden Sie ein Bettler. Wenn ich 
Grasen hinauswerfen lasse, so geht er auf

seine Güter, wenn ich Sie hinauswerfen lasse, 
so bleiben Sie auf der Straße." .... Dem 
Grafen genügte diese freundliche Anspielung 
und acht Tage später hatte er erkannt, daß ihm 
zum Geistlichen der innere Beruf fehle und er 
verließ die ' Schule. Etwa fünfundzwanzig 
Jahre später war der Graf .... Haudels- 
minister. Warum sollte ein Gras nicht auch 
Handelsminister sein? Das Andenken, das 
er als Staatsmann zurückließ, ist nicht 
eben das großartigste, aber einen guten 
Einfall hatte er gleichwohl — frei
lich nicht in seinem eigenen Ressort. 
Er machte seinen Kollegen, den Kultusminister, 
auf den Gyumasialdirektor Hidassy aufmerksanl 
lind kurz darauf wurde dieser trotz seines Sträu- 
bens zum Bischof ernannt. Er selbst wollte 
seine Direktorstelle nicht verlassen; aber cs 
scheint, daß der Graf seine Revanche harnn 
wollte, er ließ nicht nach und setzte diese Er
nennung endlich durch.

— Bischof Eylert erzählt in der Bio
graphie Friedrich Wilhelm III. folgende Ge
schichte von dem berühmten Arzt Heim, die 
wenig bekannt geworden ist Die Prinzessin 
Ferdinand hatte einen vortrefflichen, gut
müthigen, biederen Charakter; sie und ihr Hof 
hatten aber noch die Färbung von Friedrich 
dem Großen, der alle Leute Er nannte. Ein
mal spielte sich folgender Auftritt ab: Die 
Prinzessin sitzt in einem prächtigen Audienzsanl 
auf einem Sofa und besieht durch ein Ver
größerungsglas von den Fußsohlen bis zum 
Scheitel den geforderten, vorgelassenen und ciu- 
geführten Heim. „Tret' Er näher!" spricht sie 
und fährt dann fort: „Ich höre von Seiner 
Geschicklichkeit und von Seiner großen und 
glücklichen Praxis viel Rühmliches. Ich bin 
darilin entschlossen, Ihn zu meinem Leibarzt zu 
ernennen, und solches habe ich Ihm kund thun 
wollen." — „Eurer königlichen Hoheit danke 
ich für Ihr Vertrauen, aber die Ehre, Ihr 
Leibarzt zu sein, kann ich nur unter Bedin
gungen annehmen," antwortete Heim, nach seiner 
Gewohnheit im heiteren Tone. Lachend er
widerte die Prinzessin: „Bedingungen? Die 
hat mir in meinem ganzen Leben noch Nieinand 
gemacht." — „Nicht?" antwortete Heim; „dann 
ist es hohe Zeit, daß Sie das lernen." — 
»Nun, so _ laß Er hören." — „Die erste Be
dingung ist," antwortete Heim, „daß Eure 
königliche Hoheit inich niemals Er nennen; das 
ist nicht mehr an der Zeit; der König thut 
das nicht; selbst meinen Bedienten nenne ich 
nicht Er. Die zweite Bedingung ist, daß Sie 
mich dann nicht, wie soeben geschehen, so lange 
antichambriren lassen; 'ich habe keine Zeit zu 
verlieren und der längste Tag wird mir stets 
zu kurz. Die dritte ist, daß Eure königliche 
Hoheit mir nicht so nach den Füßen sehen; ich 
kann nicht en escarpins, sondern nur in 
Stiefeln und im bequemem Oberrocke kommen. 
Die vierte ist, daß Sie nicht verlangen, ich 
solle zuerst zu Ihnen kommen; ich komme 



nach Beschaffenheit der Krankheit, nach 
Lage der Straßen und Häuser. Die fünfte ist, 
daß Sie mich nicht zu lange aufhalten uno 
nicht von mir verlangen, ich solle Ihnen von 
der wetterwendischen Politik und von Stadt
neuigkeiten schwatzen; dazu habe ich keine Zeit. 
Endlich die sechste, daß Sie mich, weil Sie 
eine königliche Hoheit sind, königlich honoriren." 
Seine Bedingungen wurden mit großer Bereit- 
willigkeit erfüllt.

— Ein indianisches Oberammergau. 
Etwa vierzig oder fünfzig Meilen von der 
Küste Vancouvers entfernt liegt eine kleine Halb
insel, welche Sechelt heißt. Sie sollte eigent
lich Presque Jsle genannt werden, so schmal ist 
der Isthmus, der sie vom Festlands trennt. 
Langgezogene, hell- und dunkelgrüne Fichten-, 
Cedern- und Ahornwälder bedecken das Halb- 
eiland. An dem Ufer erstreckt sich eine lange 
Reihe weißer Bretterhütten, deren Dächer von 
einer roth und weiß getünchten Kirche, die auf 
dem Giebel der Vorderseite mit einem goldenen 
Kreuz geschmückt ist, überragt werden. Vor der 
Häuserreihe sind, parallel mit dieser, weiße 
Zelle errichtet, und an jedem Ende dieser 
langen Linie befinden sich Altäre, über denen 
Lampen hängen, die Nachts in wunderbarem 
Glänze erstrahlen. Vor den Altären dehnen sich 
weite mit Stricken eingezäunte Plätze' aus, 
auf denen dichte Schaaren Indianer, regungs
los mit tiefem Ernst auf den kupferfarbenen 
Gesichtern, gedrängt stehen. Sie haben sich 
versammelt zu einem Feste, ähnlich dem Ober- 
ammergauer Passions-Spiele. Auf einer Ter
rasse befindet sich .der Hauptaltar mit einem 
hohen Kruzifix, dessen Bild im Sonnenlichte 
in Qual zu erblassen scheiu. Um den Altar 
stehen zwölf römische Soldaten; einer hebt den 
Speer, die Seite Christi zu durchstechen, ein 
anderer hält Geiselstricke, Hammer und Nägel, 
ein weiterer hat einen Schwamm auf einem 
Rohr, einer trägt eine Leiter und ein anderer 
einen Eimer mit Essig und Wasser. Seltsam 
nehmen sich die römischen, gelben, rothen und 
braunen Kostüme aus; aber die kupferfarbi
gen Schauspieler dieser hohen Tragödie be
nehmen sich mit bewunderungswürdigem 
Anstande. Nahe den Soldaten, die milden 
Augen auf das Bild des Gekreuzigten geheftet, 
steht der Lieblingsjünger Johannes und an der 
anderen Seite wartet Maria, die Mutter. Zu 
den durchbohrten Füßen kniet Maria Magda- 
lena. Ihr langes, schwarzes, glänzendes Haar 
fällt über ihr Gesicht, und langsam fallen Bluts
tropfen von der durch Dornen zerrissenen Stirn 
des Gekreuzigten auf das aufgelöste Haar. Die 
Zuschauer stehen unbedeckten Hauptes, lautlose 
Stille herrscht Niemand verläßt seinen Platz, 
so lange er noch Blut auf das Haar der 
Magdalena tropfen sieht, denn so lange ist der 
Heiland noch nicht todt. Abends bewegen sich 
die Andächtigen in langsamer feierlicher 
Prozession über den weiten Raum. Tausende 
von Lichtern und Fackeln werfen ihren

Schein zum sternenbedeckten Nachthimmel 
empor, und es ertönt ein Gesang von zwei
tausend Menschen, den der gleichmäßige Takt 
der Wogen des Stillen Ozeans begleitet. Wir 
fragen, wer trug dieses 'Stück religiösen und 
Kulturlebens in die Wildniß? Inmitten der 
Menge steht ein weißer Mann von hoher, ehr- 
furchtgebiender Gestalt, mit weißem Haar, 
ruhiger Haltung und intelligenten Zügen. Es 
ist Pater Lacombe, der vor 40 Jahren zu den 
Schwarzsüßen und Crees als Missionar kam, 
sie zum Christenthum bekehrte und bei ihnen 
blieb, predigend, belehrend, vermittelnd und 
allerorten Frieden stiftend. Die angeborene 
dramatische Veranlagung der Indianer er
kennend, bewog er sie zu Darstellungen von 
Szenen aus der Passiousgeschichte Christi.

Heiteres.
* jGin Bettlers, welcher anständig gekleidet 

war, ließ sich in aller Frühe beim Baron Roth
schild melden, unter dem Vorwand, daß er ihm 
eine wichtige Mittheilung zu machen habe. Als 
der Erzmillionär erfuhr, daß man ihn um eines 
Almosens willen seiner kostbaren Zeit beraubt 
habe, ließ er den frechen Bittsteller rauh an und 
machte ihm Vorwürfe, weil er ihn persönlich be
lästigt habe, statt sich an den Almosenier des 
Hauses zu wenden. Darauf entgegnete der 
Bettler mit Würde: „Herr Baron, wenn Sie 
das Schnorren besser verstehen, wie ich, dann 
schnorren Sie."

*
* sDarm freilich.s Baronesse A: „War 

das nicht eben Euer Hausarzt, der grüßte? 
Ein schöner Mann; aber Du sahst zur Seite, 
Thekla, warum?" Baronesse B: „Weil er so 
entsetzlich roh ist; denke Dir nur, bei meinem 
letzten Unwohlsein sagte er zu meinem Papa: 
Beruhigen Sie sich, Herr Baron, es ist nur 
leichter" Rachenkatarrh, denke nur, Rachen
katarrh !"

*
* sZarter Wink.s Bei Frau von Pauker, 

welche die zweite Etage eines Hauses bewohnt 
erscheint ein Dienstmann und überreicht ihr ein 
hübsch gebundenes Buch, dessen Deckel mit der 
Inschrift geziert ist: „Die beste Methode für 
das Klavierspiel." „Was heißt denn das," ruft 
Frau von Pauker erstaunt, „ich habe das Buch 
nicht bestellt." „Weiß ich ja, Madamken, das 
Buch ist ein Präsent von die Familje Schmidt 
in die erste Etage; die kann's nich länger mit 
anhören, wie falsch Sie spielen."

* jGute Jdee.s ........Ja, meine Herren,
gute Ideen muß der Mensch haben — das ist 
die Hauptsache! Da war ein Schulkamerad von 
mir, ein gewisser Schulze — er wurde Chemiker — 
den hat eine einzige gute Idee zum reichen 
Manne gemacht!" „Und welche war das?" 
„Er hat 'ne reiche Frau geheirathet!"________ _

■Prüf, Redactiyn »nö Verlag von tz. Gaartz in Etding.


